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e i Tageschronif n. en c r de Krient Herriot und Chamberlnin.in ei tit s j t rs von Herriot. e 2„Petit Journal“ betont in einem Artikel den Verhandlungs- Be den r d e Ar! Faſt ſcheint es, als wenn die Großen der Entente ſich
willen Dr. Luthers und kündigt die bald 1 franzöſiſche Regierung hat für g m u25 deutſcher Garantievorjchläge ſt ie baldige Unterbreitung tikels reichlich geſorgt. Die amtliche Agentur Havas gab wieder einmal zuſammenſchließen wollten zu einem Gene-

24 e 7 lange Auszüge an die Preſſe des Jn- und Auslandes ranangriff auf Deutſchland, Herriot hat ſich als6,30 Haag a Wäh telegraphiſch. Jn den Wandelgängen der Kammer verbreitet gelehriger und findiger Schüler Poincares erwieſen und
s r heute die Frage der inter man, der Abgeördnete Bouilleux-Lafont verdanke ſein Artikel die Zuſtimmung der Chauviniſten erlangt. Er hat für die

r material dem noch geheim gehaltenen Generalbericht der Veſetzung Kölns eine neue famoſe Begründung gefunden.

z. 198, zt 24 Senator Borah hat im amerikaniſchen Senat die Frage
m. geſtellt, ob die italieniſche Regierung irgendwelche Schritte

5359 zur Rückzahlung irgendwelcher Kriegsſchulden unternommen
89. habe. 2

Herriot hat nacheinander den türkiſchen und den griechiſchen)25. Botſchafter empfangen und mit ihnen über den griechiſch
00 z türkiſchen Streitfall beraten.
800.2 900 n e e50 13 625 Die „Wiener Neue Preſſe“ veröffentlicht Aeußerungen hervor-

m ragender amerikaniſcher Perſönlichkeiten, die ſich mit großer
Schärfe gegen die Fortdauer der Beſetzung und gegen
die Rede Herriots ausſprechen.

e enä s u 4 be e er z iz 9 Hio Roichsmiklel für Rußrchäden,
Die Reichsre ierung hat ſich zu den Vorwürfen, die

y 10775 ihr wegen der Gewährung der Ruhrentſchädigungen jetzt mit
o 54.- verſtärktem Druck der Linken in der Oeffentlichkeit

838 gemacht werden, geſtern in einer kurzen amtlichen Mitteilung
162 geäußert. Dieſe Mitteilung iſt rein formal gehalten und

verweiſt im übrigen auf die Denkſchrift über die Ruhrent-
25 ſchädigungen, die dem Reichstage Ende der Woche zugehen

ſoll. Jn dieſer Denkſchrift wird die Reichsregierung nicht
G nur die Höhe der Zahlungen mitteilen, und darlegen, inwie-

weit die Forderungen der Ruhrinduſtrie nachgeprüft ſind,
ſte wird ſich auch über die politiſche und etätrechtliche

We Grundlage der Entſchädigungen äußern.
Zu der politiſchen Vorgeſchichte muß über die Mitteilung
der Reichsregierung hinaus doch bemerkt werden, daß

es im Herbſt 1923 es gerade Vertreter der Sozialdemokraten,
ves Zentrums und der Demokraten ſowohl im Wirt-
ichaftsausſchuß für die beſetzten Gebiete wie auch im Ka-

er 5,93 binett und im Reichstage waren, die darauf drängten,
17,64. daß die Regierung eine Entſchädigung für die Mienm-

lieferungen zuſage.
gerung Der damalige Reichskanzler und Außenminiſter Dr. Str7-
ftskam ſemann hat auch in einer Rede in Hagen im Herbſt 1923brachte ausführlich auf die Verpflichtungen hingewieſen, die die
n. Uun- Reichsregierung gegenüber den Vertretern der Ruhrinduſtrie
höherer übernommen habe. Jn den ſpäteren Verhandlungen über
ng war die Fortſetzung der Micumvrerträge wurde dann zunächſt regel-
otz der mäßig von der Reichsregierung der Verſuch gemacht, eine
zig ge Verlängerung der Mieumverträge zu ver-ßwolle: hindern.
50 (11 Auf Drängen der Linken iſt aber bei jeder Verhandlung
Quri gegenüber den Vertretern der Mienm wieder nachgegeben
n 159 worden, ſtets aber unter der Vorausſetzung, daß die neu
20 bis von der Ruhrinduſtrie übernommenen Laſten vom Reiche

n ſtatt entſchädigt würden.Inzwiſchen hat dann die Reichsregierung dieſe Entſchädi-
S gezahlt und iſt auch für die Kredite, die an die

Bul uhrinduſtrie gegeben waren, eingetreten. Eine öffentliche
6450 Behandlung dieſer Fragen verbot ſich von ſelbſt, ſo-

Hchſen: lange die Verhandlungen mit der Mieum in diplomatiſch
a) 43 ſehr ſchwierigen Formen geführt werden mußten. Politiſch

15 56, geſehen iſt alſo der Anſtoß zu den Ruhrkrediten nicht etwa
er: 30 vom Kabinett Marx oder gar von der jetzigen Reichsregie-

rung, ſondern von Vertretern der Linksparteien
o zur Zeit der großen Koalition gegebe Di ze Arweine: 9 d v v g9 ge en. Die ganze Ange-legenheit war auch bis in ihre letzten Einzelheiten hinein derSauen: J ga ift i 2f d ſozialiſtiſchen Partei ſeit langer Zeit be-e un t iſt 2 üffentlick 3annt und iſt zum Gegenſtand öffentlicher Erörterungen

erſt gemacht, als ſich insbeſondere für die Sozialdemokratie
die Notwendigkeit herausſtellte, die öffentliche Erör-
terung der Barmataffäre zu unterdrücken.

Das man in Franſreich dazu ſagt.
Paris, 3. Febr. Die Entſchädigung an die Ruhrindu-

ſtriellen erregte in hieſigen politiſchen Kreiſen großes Jn-
tereſſe. Die amtlichen Stellen enthalten ſich jeden Urteils.
Die Blätter verzeichnen in großer Mehrheit knappe Agen-
turmeldungen. „Journal“ hebt hervor, daß nicht
nur „Streſemann, ſondern auch die deutſchen
Foszialdemokraten die Verantwortung für die
Auszahlung der Entſchädigung für die Jn-
duſtriellen tragen.
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herriots Rede das 5ignof zur Genergloſſenſive,
„Faris, 2. Febr. Jn einem Artikel, der Chamberlains Er-klärung über die Sicherheit Frankreichs im Falle eines

deutſch franzöſiſchen Krieges behandelt, ſtellt der „Jntran-
ſigant feſt, daß ſich die Politik der radikalen
artei jener Poinceares immer mehr nähere.Die franzöſiſche Politik ſei von der Reparationsfrage ab-

hängig. Chamberlains Erklärung ſei der Er-folg der Kammerrede Herriots.
Herriot tituliert ſeine Rede als Mahnun angeſucht. tſchland. Es kann aber keiner Sanſchung Knter-

auf un iegen, daß die Rede von vielen Seiten als Angriffsſig-
an di nal aufgefaßt wurde. Mindeſtens hat ſie den Anſtoß zugFr wüſten Agitation gegeben, deren Fäden bis in

as neutrale Ausland geſponnen wurden. Sie iſt dazu
angetan, die Völker Europas durch das Schreckgeſpenſt einer

Jnteralliierten Militär-Kommiſſion, der ihm als Berichter-
ſtatter des Kriegsbudgets beſonders zugänglich gemacht wurde.
Deshalb lege man auch dieſem Artikel eine ſolche Bedeutung
bei, die weit über das Ziel, für die Entwicklung des fran-

machen, hinausgeht. Was
Herr Lafont über das deutſche Flugzeuggeſchwader und die

ergänzt Herriots

weiterhin unterſtützen zu
ſich immer mehr, daß auf ſozialiſtiſcher Seite alle Hebel
in Bewegung geſetzt werden, damit der ſozialiſtiſche Partei-
kongreß zu Grenoble am 8. d. Mts. dem Drang der Sozi
aliſten, an der Macht zu bleiben, kein Hindernis in den
Weg legt. Von dieſer Seite droht Herriot offenbar nichts
Ernſtliches.

ſDarnungen an Frankreich.

Wien, 3. Febr.Aeußerungen hervorragender amerikaniſcher Verfönlichkeiten,
die ſich mit großer Schärfe gegen die Fortdauer der Beſetzung

und gegen die Rede Herriots ausſprechen.
Der frühere Kommandant der amerikaniſchen Truppen im

Rheinlande; General Allen, erklärt, daß nach ſeiner
Anſicht Frankreich gegenwärtig keiner Gefahr eines
deutſchen Angriffes ausgeſetzt ſei. Die letzte Rede
Herriots ſei bedauerlich. Sie habe nur den Einfluß
der deutſchen Revancheparteien verſtärkt. Es werde Frank-
reich nicht möglich ſein, Deutſchland auf unbeſtimmte Zeit
unter ſeinem Stiefel zu halten, nur dann, wenn
es der militäriſchen Unterſtützung der anderen Nationen
ſicher wäre, was keineswegs gewiß ſei, denn Jtalien und
Belgien hätten nicht mehr die gleichen Jntereſſen wie Frank-
reich. Frankreich täte beſſer daran, eine freundſchaftliche
Verſtändigung und zu allererſt eine wirtſchaftliche Ver-
ſtändigung mit Deutſchland anzubahnen. Wenn es eine
ſolche nicht erzielen könne, wäre Frankreich allerdings be-
xechtigt, eine Garantie am Rhein zu fordern, denn ein nicht
beruhigtes Deutſchland wäre für Frankreich wegen ſeiner
größeren Bevölkerung eine Drohung. Wenn Frankreich eine
militäriſche Politik führen wolle, ſo müßten ſich ſeine Fi

nanzen ver hängnisvoll geſtalten.
Senator Borah erklärt, er ſehe abſolut keinen Grund für
die Fortdauer der Beſetzung der Kölner Zone: er ſpricht ſich
weiterhin für die Reviſion der Schuld Deutſch-

lands am Kriege aus. Es ſei klar, daß in Deutſchland
tiefſter moraliſcher Groll über das flagrante Unrecht
beſtehen müſſe, daß ihm ſeitens der Alliierten durch Ver-
letzung des Verſailler Vertrages zugefügt worden ſei.

Senator Schipſtead gibt die Anſicht der Radikal-Libe-
ralen wie folgt wieder; Herriots Rede ſei ein Schleier,
unter dem Frankreich verſuche, ſeine militäriſchen Ziele zu

gemonie bedeuteten.
t welche die Erreichung der militäriſchen He-

Englands Politik Hinter Chumberigin?
London, 2. Febr. Die ſcharfe Antwort Chamberlains

auf die Rede Dr. Luthers ſteht in abſolutem Wider
ſpruch zu der Aufnahme der Rede des Kanzlers in Preſſe
und Deffentlichkeit. Die amtlichen Stellen wollen keine
Aufklärung über die Gründe Chamberlains zu einer
ſo brüsken Stellungnahme geben. Offenbar iſt man auch
dort überraſcht. Die Rede iſt nicht vorbereitet, ſon-
dern aus dem Stegreif gehalten worden. Da aber Chamber-
lain zu vorſichtig iſt, um ſich von ſeinem Temperament
fortreiſen zu laſſen, wie beiſpielsweiſe Lord Eurzon, muß
die Rede als die Auffaſſung der engliſchen Politit bezeichnet
werden.
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Brauns Kabinettsbildung geſcheitert,
Ein zentrumsmann in ösicht,

Miniſterpräſident Braun legte geſtern dem Fraktions-
jvorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, Abgeordneten Dr.
iv. Campe die Frage vor, ob die Fraktion der Deutſchen
Volkspartei bereit ſei, unter ſeiner Miniſterpräſidentſchaft

der Regierung teilzunehmen und ob ſie im Falle der
Verneinung bereit ſei, einem Kabinett der Weimarer Koa-
lition gegenüber eine neutrale Haltung einzunehmen. Campe

lhat ablehnend geantwortet. Am Abend fand im
Landtag eine interfraktionelle Sitzung des Zentrums, der
Demokraten, und der Sozialdemokraten ſtatt. Miniſter
präſident Braun berichtete über ſeine Verſuche, ein Ka-
binett zu bilden und erklärte, daß er die Verſuche fort
ſetzen werde, da er noch nicht alle Möglichkeiten für er
ſchöpft halte. Es iſt damit zu rechnen, daß Braun noch ein
mal mit der Fraktion der Deutſchen Volkspartei verhandeln
wird. Jedenfalls wird er ſeinen Auftrag nicht vor Mitt-
woch oder Donnerstag zurückgeben.

Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht

indem er ſagt, Köln dürfe nicht geräumt werden, wie das
der Verſailler Vertrag beſtimme, weil der angelſächſiſche
Garantiepakt für Frankreich nicht zuſtande gekommer ſei.
Es gehört ſchon eine ganze Doſis von Poincareſcher Logik
dazu, Köln als das letzte Bollwerk der franzöſiſchen Sicher-
heit zu bezeichnen. Wir ziehen die Lehre aus Herriots
Rede mit dem Hinweis auf unſere alte Behauptung, daß die
Mittel und Wege einzelner franzöſiſcher Politiker verſchieden
ſein können, daß ihr einziges großes Ziel aber doch
die Rheingrenze bleibt.

Etwas überraſchender als der franzöſiſche Ausfall ſind
die Worte Chamberlains, die er anſcheinend als Ant

wort auf die Rede des Reichskanzlers Luther betrachtet.
Es iſt eine kühne Behauptung, den Ton der deutſchen Ant
wort als anmaßend oder gar imperialiſtiſch hinzu
ſtellen, nachdem die Botrſchafterkonferenz ſich eine Sprache
erlaubt hatte, wie ſie in den erſten Jahren nach dem
Waffenſtillſtand in den Ententenoten üblich war. Selbſt Eng-
ländern ſcheint das Verſtändnis für dieſe Behauptung zu

fehlen, denn alle ſelbſtändig denkenden Zeitungen fragen
verwundert, wo denn der grobe Ton liegen ſolle. Politiſch
iſt es nicht recht zu verſtehen, was ein engliſcher Staats

ſſekretär des Aeußeren auszuſetzen findet an der Rede eines
deutſchen Reichskanzlers, in der betont wird, daß die deutſche

Regierung bemühr ſein würde, alle Verfehlungen wirklich
gut z ie ihr nachgewieſen würden.
Der Grund ſcheint doch tiefer zu liegen. Das auffällige
Verſtändnis Chamberlains für die ſogenannte „bedrohte
Sicherheit“ Frankreichs datiert ſeit der Reiſe des engliſchen
Staatsmannes nach Paris. Es iſt nur zu leicht möglich,
daß man in England Herrn Herriot lieber ſieht, als einen
Mann vom Schlage Poincares auch nur Briands.

11 r tl de lie, Die

oder
Man hat deswegen vielleicht geglaubt, eine Unterſtützungs
aktion für Herriot einleiten zu müſſen. Wieder beſtätigt

ſich hier die alte Lehre, daß jedes Land in einem anderen
Staate die Leute zu protegieren verſucht, die ihm am an
genehmſten ſind.

Man kann deswegen Stimmen hören, die nicht ſehr be
ſorgt über den ſcheinbaren Generalangriff gegen Deutſchland
denken. Man weiſt darauf hin, daß Chamberlains Bemer
kung, Köln würde ſo lange beſetzt bleiben, wie noch deutſche
militäriſche Verfehlungen vorliegen, auch an Frankreich ge
richtet ſei, als ein Hinweis auf die Notwendigkeit einer
ſofortigen Räumung Kölns, wenn ſich die deutſchen Ver
fehlungen als nicht vorhanden herausſtellen ſollten. Man
mag darüber denken, wie man will, man ſoll ſich angeſichts
dieſer Tatſachen nur noch einmal klar machen, daß wir
auf keine wohlwollende Unterſtützung von

außen zu rechnen haben werden.
Für die deutſche Politik aber ergibt ſich jetzt die Notwen

digkeit, den Finger auf die verſchiedenartigſten Begründungen
für die Nichträumung Kölns zu legen. Jſt der Grund für
dieſen Vertragsbruch die geheimnisvolle militäriſche Ver
fehlung Deutſchlands, oder die bedrohte Sicherheit Frank-
reichs“ Man ſoll die Dinge nicht durcheinander werfen
und man ſoll offenſichtlich verlogene Argumente klären.
Wir haben heute die Möglichkeit dazu, denn es ließ ſich bei
dem Angriff Herriots und Chamberlains auf das Kabinett
Luther feſtſtellen, daß ſie durchaus nicht mehr einmütig
die Preſſe ihrer Länder auch auf verſchlungenem Pfade
hinter ſich haben.
[]ſlcl]c]»cccc0cl J DTDfò”7AJ„ z„.ß—7ò e

Die Zentrumsfraktion iſt wiederum an den Landeshaupt-
mann Horion in Düſſeldorf wegen Uebernahme der Mi-
niſterpräſidentſchaäft in Preußen herangetreten. Horion ſoll
in den nächſten Tagen nach Berlin kommen, um ſich mit den
Führern der Zentrumsfraktion in Verbindung zu ſetzen.
Man hofft bei der Weimarer Koalition, daß die ſechs
welfiſchen Mitglieder der Wirtſchaftspartei gegenüber einem
Vertreter des Zentrums ſich zum mindeſten neutral ver-
halten und ein Vertrauensvotum für ein unter Zentrums
führung ſtehendes Kabinett der Linken ermöglichen werden,
auch wenn die Sozialdemokratie in einem derartigen Miniſte-
rium einen erheblichen Teil der Sitze innehat. Auf die
Unterſtützung der Deutſchen Volkspartei ſcheint man auch
in dieſem Falle nicht zu rechnen. Auch eine ſolche Kabinetts
bildung dürfte von vornherein

zum Scheitern verurteilt
ſein, da ſich weder die Deutſchnationalen, noch die Deutſche
Volkspartei auf einen ſolchen Handel einlaſſen werden. Was
dann kommt, ſteht dahin. Daß die Sozialdemokraten die
Landtagsauflöſung fürchten und nur aus tendenziöſen
Gründen eine andere Anſicht zu verbreiten ſuchen, iſt be
kannt, So iſt es immerhin fraglich, ob der Landtag tat-
ſächlich aufgelöſt werden wird. Es wird vom rechten
Flügel des Zentrums und von ſeinem Einfluß abhängen,
ob man in Preußen eine gleiche Löſung aus den Schwierig-
keiten finden wird wie im Reich, die im übrigen die einzig
tragbare Löſung ſchon inſofern wäre, als eine Stabilität in
der Regierung nur dann erzielt werden kann,
Reich und der größte Staat nach gleichen Grund
ſätzen regiert und verwaltet werden.

wenn das
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Der griechiſch kürſcſche Konfliſct.
Die griechiſche Proteſtnote an die Türkei.

London, 2. Febr. Der Wortlaut der griechiſchen Proteſt
note, der dem türkiſchen Volkskommiſſar für auswärtige
Angelegenheiten übergeben wurde, iſt heute nacht in London
eingetroffen. Die griechiſche Regierung erklärt, daß der
Geiſt des Lauſanner Vertrages durch die Ausweiſung
des ökumeniſchen Patriarchen verletzt wurde, ebenſo daß
das griechiſch-türkiſche Abkommen vom Januar 1923 und
endlich die im Jahre 1924 von der türkiſchen Regierung wäl
der Tagung des Völkerbundes eingegangene Verpflichtung,
wonach der Patriarch nicht ausgewieſen werden ſolle. Dieſe

Ausweiſung ſei ein feindlicher Akt gegen Griechenland.
Um ſich aber verſöhnlich zu erweiſen, ſchlägt Griechenland
vor, daß die Türkei den Artikel 44 des Lauſanner Verp
trages anwendet, welcher erklärt, daß die Regierung von
Angora zuſtimmt, daß alle Streitfragen der Entſcheidung
des Jnter nationalen Haager Schiedsgerichts-
hofes unterbreitet werden ſollen. Sollte die Türkei ſeinen
Schiedsſpruch ablehnen, ſo würde die griechiſche Regierung,
geſtützt auf Artikel 11 der Völkerbundsakte eine Jnter-
vention verlangen, weil der Frieden in Gefahr ſei.
Zwiſchen Frankreich, England und Jtalien ſind zur Zeitdiplomatiſche Beſprechungen über ein gemeinſames Sorgen

im türkiſch- griechiſchen Konflikt im Gange. Die drei Mächte
werden vorausſichtlich einen Schritt bei der türkiſchen Re-
gierung unternehmen, um die Zuſicherung zu erlangen,
daß hohe griechiſche Geiſtliche aus der Türkei nicht ausge
wieſen werden.

kin griemiſcher öchritt in Belgrad
Belgrad, 3. Febr. Der griechiſche Geſandte in Belgrad

Zamatos forderte heute im Namen der griechiſchen Re
gierung die ſüdſlawiſche Regierung auf, ſich mit dem Stand
punkt der griechiſchen Regierung in der Frage der Ausweiſung
des griechiſchen Patriarchen aus Konſtantinopel ſoli da
riſch zu erklären. In Belgrader parlamentariſchen Kreiſen
erklärt man, daß die ſüvſlawiſche Regierung beim Völker-
bund eine Erklärung abgeben werde, wonach ſie ſich mit der
griechiſchen Regierung in der Frage der Ausweiſung des
griechiſchen Patriarchen aus Konſtantinopel ſolidariſch er
klärt. Der griechiſche Geſandte in Bukareſt hat den
Auftrag erhalten, einen ähnlichen Schritt bei der rumäniſchen
Regierung zu unternehmen.

7 7
Frankreichs Bruch mit dem Dotikan,

Paris, 2. Febr. Nach einer langen Debatte über die Be
feitigung der franzöſiſchen Botſchaft beim Vatikan, in deren
Verlauf Herriot die Vertrauensfrage ſtellte, hat die Kam
mer den Antrag auf die Rückverweiſung des Artikels 9
des Budgets für auswärtige Angelegenheiten an den Finanz-
ausſchuß der Kammer mit 314 gegen 250 Stimmen abgelehnt.
Damit hat die Kammer der Veſeitigung der franzöſiſchen
Botſchaft beim Vatikan zugeſtimmt.

Veßerreichung der deutſchen Antwort.
Paris, 3. Febr. „Petit Pariſien“ teilt mit, daß Staats

ſekretär Trendelenburg unmittelbar nach ſeiner An
kunft der franzöſiſchen Regierung die Antwort des Reichs
rhretes auf die letzten franzöſiſchen Vorſchläge übergeben

v

Förderung der deutſchen Derkeßrsintereſſen,
Dr. Krohne über die Reichsbahn.

m Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde der Etat des
Reichsverkehrsminiſteriums behandelt. Als Re-
ferent verwies Abg. Dr. Quaatz (Dnatl.) darauf, daß durch
die Schöpfung der Reichsbahn- Geſellſchaft die Organiſation
des Reichsverkehrsminiſteriums tiefgreifend geändert
ſei. Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne begründete dann
in einer längeren Rede, warum das Reichsverkehrsminiſte-
rium in ſeiner bisherigen verkleinerten Geſtalt aufrechter

Jm

halten wird. Jn erſter Reihe ſpreche hier das außen
politiſche Moment mit. Durch das Beſtehenbleiben des
Verkehrs miniſteriums werde bezeugt, daß das Reich den
Wunſch auf den Wiederbeſitz der Eiſenbahn nach
Ablauf der vereinbarten Vertragsdauer für die Reichsbahn-
Geſellſchaft niemals aufgebe. Dann aber eröffneten
ſich durch die Schöpfung der Reichsbahn- Geſellſchaft auch
ganz neue Verkehrsprobleme.

Es ſei mit Beſtimmtheit zu hoffen, daß die Reichsbahn
ihre Aufgaben zum Beſten der deutſchen Verkehrs und
Wirtſchaftsverhältniſſe erfüllen werde. Andererſeits ſei es
aber auch, nachdem die Reichsbahn nun einmal zum Repa-
rationsfaktor geworden, notwendig, im Verkehrsminiſte-
rium eine Organiſation zu beſitzen, die als einzigſtes und
wichtigſtes Ziel die Förderung der deutſchen Ver
kehrsintereſſen zu verfolgen habe. Dabei dürfe ſelbſt
verſtändlich keine Rede davon ſein, die Eiſenbahn durch
irgendeine Konkurrenz reparationsunfähig zu machen. Aber
die großen Verkehrsmöglichkeiten, die auf dem Waſſer auf
der Landſtraße und in gewiſſem Grade auch ſchon in der
Luft ſich eröffnen und die den Aufgabenkreis des Reichs
verkehrs miniſteriums ausmachen, werden ſicherlich auch förder
lich auf die pflegliche Behandlung der deutſchen Eiſenbahn
politik zurückwirken. Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausfüh
rungen wandte ſich der Miniſter den Einzelfragen des Ver-
I nrkwejens zu. Der Ausſchuß trat dann in die Ausſprache

ſitzung des deutjchnationglen Parteivorſtundes,
Berlin, 2. Febr. Der Parteivorſtand der Deutſch-

nationalen Volkspartei trat heute im Landtagsgebäude zu
einer er Nach einer Beſprechung der all-
3 politiſchen Lage im Reiche und in Preußen wurdebeſonders die Regierungskriſe in Preußen be-
ſprochen. Man war der Anſicht, daß die Möglichkeiten, einKabinett zuſtande zu bringen, erſchöpft nd und daß
Miniſterpräſident Braun ſeinen Auftrag zurück-
geben werde. Der Parteivorſtand ſtimmte der Stellung-
nahme der Reichstagsfraktion und der Landtagsfraktion zu
und nahm mit Dank davon Kenntnis, daß die landwirt-
chaftlichen Spitzenorganiſationen ihren Einfluß auf die von
nen vertretenen Kreiſe dahin geltend gemacht haben, einem

Uebergreifen des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens
auf rwerbsgebiete des ſelbſtändigen erwerbstätigen Mittel
entgegenzuwirken, um nicht eine politiſche Entfrem-
dung Stadt und Land aufkommen zu laſſen. Durch
das Eingreifen des Reichslandbundes iſt die Grün ung einer
roßen Brotfabrik in Berlin aufgegeben worden. Derarten ſetzte dann einen arteiausſchuß für
r r ein, der in enger Zuſammenarbeit

mit den Parteimitgliedern in der Oſtmark die beſonderen

ſchuſſes übernahm Landtagsabgeordneter Dr. von Kries,
den ſtellvertretenden Vorſitz Reichstagsabgeordneter Schul tz-
Bromberg. Eine Ausſprache über Organiſationsfragen der
Partei beſchloß die aus allen Teilen des Reiches beſchickte
Tagung, an der auch Miniſter Schiele teilnahm. Die

der Wahl des Parteivorſitzenden wurde der für den
21. Februar einberufenen Parteivertretung überwieſen. Jn
zwiſchen führt der Abgeordnete Winckler die Geſchäfte
des Parteivorſitzenden. Es iſt möglich, daß die in iſe
onale Volkspartei den von der Partei ins Miniſterium
entſandten Innenminiſter Sch.ie le zum Parteivorſitzenden
wählen wird, ſchon um ſeine Poſition zu ſtärken.

Wieder ein Schieber größten

Formats unſchädlich gemacht.

Am Sonnabend wollte die Staatsanwaltſchaft einen Kauf
mann namens Martin Cohen, der in Wilmersdorf
am Hohenzollerndamm wohnt, verhaften. Als die Beamten
Cohen feſtnehmen wollten, hatte er Gift genommen, ſo daß
man ihn in ſchwerkrankem Zuſtande ins Krankenhaus
überführen mußte. Unter dem Kopfkiſſen fand man außer
dem noch eine geladene Piſtole. Es ſcheint, daß mit der
Verhaftung Cohens endlich die Gerechtigkeit einen Menſchen
erfaßt hat, der bereits ſeit Jahren in höchſt ſchädigender
Weiſe aufgetreten iſt. Cohen war früher ein unbekannter
kleiner Agent, verſtand es aber, ſich in die Reichsbranntwein
Monopol- Verwaltung einzuſchmuggeln, wo er dank ſeiner Be
ziehungen Einfuhrerlaubniſſe für ſich und andere erhielt.
Cohen war in erſter Linie Vermittler, hat aber auch ſelbſt
Geſchäfte gemacht, die für ſeine Gläubiger äußerſt ſchwer-
wiegend waren. Cohen gelang es,

Einfuhrſcheine über Hunderttanſende von Litern
Spiritus

zu erhalten, ſo ſaß er bald ein ſchwerreicher Mann ge-
worden war. Sein und ſeiner Frau Auftreten erweckte in
den Kreiſen der Neureichen überall das allergrößte Aufſehen.
Cohen iſt ſchon einmal verhaftet worden, weil eine Kölner
Behörde Beſchwerde gegen ihn führte. Er wurde damals
aber wieder auf freien Fuß geſetzt. Es iſt bekannt ge-
worden, daß Cohen faſt täglich in der Reichsmonopol-Ver-
waltung aus und ein ging. Man erzählte ſich ſogar, daß
er ſich in den Räumlichkeiten der Reichsmonopol- Verwaltung
aufhalte, dort die Leute, die Bezugsſcheine haben wollten,
abfing und gegen eine Gebühr ihnen ſofort die Unterſchriften
verſchaffte. Man hat es alſo hier mit einer neuen Kor-
ruptionsſache zu tun, die noch weitere Kreiſe ziehen dürfte.

Die Verhaftung Cohens hängt mit ſeinen Geſchäften bei
der Spritag, deren Vorſtandsmitglied er mit zwei anderen
Strohmännern iſt, zuſammen. Cohen hatte vor dem Kriege
ein Bluſengeſchäft in Berlin, das in Konkurs geriet, er ſelbſt
ſcheint bei dieſem Konkurs keine einwandfreie Rolle ge-
ſpielt zu haben, denn er wurde wegen betrügeriſchenBuankrokts zu einigen Jahren Gefängnis verurteilt, die
er auch abgeſeſſen hat.

Der Präſident der Keichs-Branntweinmonopol-
BDer waltung zurückgeireten,

Der Präſident der Reichsmonopolverwaltung für Brannt-
wein, Geheimrat Steinkopf, iſt von ſeinem Poſten zurück-
getreten. Wie es heißt, ſoll das Zuſammentreffen des Rück
tritts Steinkopfs von ſeinem Amte als Präſident des Reichs
monopolamtes mit der Verhaftung des Spritſchiebers Cohen
nur ein rein zufälliges ſein. Steinkopf habe ſchon vor
Monaten ſein Rücktrittsgeſuch mit der Begründung ge-
ſchwächter Geſundheit eingereicht. Die näheren Gründe ſeines
Rücktrittsgeſuches liegen aber ſicher darin, daß in letzter Zeit
durch erhebliche Spritſchiebungen (Fall Weber uſw.) die Maß-
nahmen des Amtes zur Verhinderung ſolcher Schiebungen ſich
als verfehlt erwieſen haben. Außerdem ſoll Steinkopf
eine Reihe ſehr erheblicher finanzieller Fehrſchläge
verzeichnen, die ihn ſchließlich zur Einreichung des Rück
trittsgeſuches veranlaßt haben.

Der Barmat-5ſangal,

Die Buttergeſchäfte Barmats.
Während von den Reichsſtellen, die ſeinerzeit mit den Ge-

brüdern Barmat große Lieferungsverträge für das Reich
abgeſchloſſen haben, nachträglich die Entſchuldigung vorge-
bracht wird, daß man damals über dieſe Firma nicht hin-
reichend unterrichtet geweſen ſei, wird jetzt von unterrichteter
Seite auf eine Eingabe der „Butterhandelsvereinigung“ aus
dem Jahre 1919 an das Reichswirtſchaftsminiſterium ver-
wieſen, in der vor den Barmats eindringlich gewarnt wurde.
Die Eingabe betont, daß die eigene Einkaufstätigkeit der
Reichsſtelle für Speiſefett, bezw. des Reichswirtſchaftsmini-
ſteriums Mißſtände zum Schaden der deutſchen Zahlungskraft
und der Lebensmittelverſorgung zur Folge gehabt habe.
Das gelte beſonders für die Angelegenheit Barmat, die
allein in einem Falle außer einem Verluſt von über zehn
Millionen Mark den Verluſt von 40 Waggons gleich 400 000
Kg. beſter Butter nach ſich gezogen habe. Jn der Eingabe
wird ferner gerügt, daß die Behörde den Barmats Millionen-
aufträge auf Lieferung von Butter erteilt hätte, ohne über-
haupt Erkundigungen über dieſe Firma einzuziehen, ohne
einen Fachmann zu befragen und ohne ſich auch nur einen
Pfennig Sicherheit für die Erfüllung der Lieferung ſtellen zu
Iaſſen. Obgleich die Barmats einmal überhaupt nicht er-
füllt hatten, habe ihnen das Miniſterium einen zweiten Auf-
trag zu Preiſen und Bedingungen gegeben, die unendlich
viel günſtiger geweſen ſeien als die Lieferungsbedingungen
einer Reihe von erſten deutſchen Firmen in jener Zeit.
Auch dieſe Aufträge habe Barmat nur zum kleinſten Teil
ausgeführt und ſei dann von allen Verpflichtungen befreit
worden, während im gleichen Falle jeder deutſche Händler
rückſichtslos auf Erfüllung in Anſpruch genommen worden

wäre. dGefährdung der Poſtkredite.
Gegen die allgemeine Garantiebank A. G. in der Link-

ſtraße 17, die in enger Verbindung mit dem Verſicherungs-konzern „Deutſcher Lloydt“ ſteht, nd von mehreren priva-
ten Stellen ſchwere Anſchuldigungen vorgebracht worden.
Dieſe Anſchuldigungen, die auf Kreditbetrüg in Höhe von
etwa einer Million lauten, dürften bereits die Staatsanwalt-
ſchaft beſchäftigen. Ueber die geſchäftliche Lage der allge-
meinen Garantiebank hat man in der letzten Zeit manches
ungünſtige gehört. Vor allen Dingen hörte man mit Be-
fremden, daß ſich namhafte Rückverſicherungsgeſellſchaften,
bei denen die Garantiebank die Poſt- und Staatsbankkredite
an den Barmat-Konzern rückverſichert hatte, ſich von der
Garantiebank zurückgezogen haben. Die Folge iſt, daß die
Poſtkredite auf das Schwerſte gefährdet ſind. Selbſt wenn
ich in einiger Zeit eine Löſung findet, würde an eine
ückzahlung der Kredite durch die Garantiebank, die ledig-

lich den Spitzenkonzern der Rückverſicherungsgeſellſchaften
Intereſſen derſelben bearbeiten ſoll. Den Vorſitz dieſes Aus- bildet, zunächſt nicht zu denken ſein.

Aus Stadt und Umgebung
„Der alte Herr.“

Gegenüber von mir wohnt „der alte Herr“. Kein Menſch
im Hauſe oder in der Straße nennt ihn anders:; jeder kennt
ihn; von vielen wird er gegrüßt. Er hat wenig Feinde
denn man wüßte gar nicht, weshalb er ſie haben ſollte
Sein Auge blickt ſo freundlich; die Müdigkeit eines langen
Alters ruht auf den welken Wangen und ſtimmt pietätvoll;
der gepflegte weiße, wallende Bart gemahnt an einen Pa
triarchen. Ja, wahrhaftig, der alte Herr könnte der Pa.
triarch unſerer Straße heißen, und niemand würde etwas
dagegen haben.

Sie erzählen mir, daß er ſchon ſeit 40
demſelben Hauſe wohnt, das ihm gehört. Solange man
ſich erinnern kann, hat er dort den kleinen Garten mit vie
Liebe gehegt und wohl auch die eine oder andere Roſe
verſchenkt, als er jünger war; jetzt ſchneidet er keine Roſen
mehr ab, auch wenn die paar Büſche zum Brechen voll
hängen. Er iſt auch zu milde gegen das Unkraut geworden
vielleicht fällt ihm das Bücken ſchwer.

Er iſt einmal verheiratet geweſen. Die Frauen wunder
ſich darüber, weil er heute noch anſehnlich iſt und ihne,
im Schmucke ſeines weißen Bartes gefällt. Junge Mädchen
ſchwärmen ihn heimlich an und ſprechen gern, aber mit
ganz ungewöhnlicher Achtung von ihm, als wenn ein Rätſel
hinter ſeinem Leben ſtünde. Sie glauben an einen Roman,
einen ſehr zarten HerzensRoman, an den keiner rühren
möchte, damit es dem alten Herrn nicht wehe tut. Sie
würden ſich freuen, wenn ſie ihn grüßen dürften.
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Die MWiederßeleßung des Derſchönerungsvereins
iſt in einer geſtern vom zweiten Vorſitzenden, Oberbürger-
meiſter Hertzog nach dem Ratskeller einberufenen Ge-
neralverſammlung beſchloſſen worden. Der Einberufer er-
öffnete gegen 7 Uhr die leider nur ſchwach beſuchte
Verſammlung und teilte mit, daß eine bis zum 15. Februar
amtlicherſeits verlangte Klärung der Vereinseintragungen
in das Vereinsregiſter die Erwägungen an die Hand gäbe, ob
man den Verein auflöſen oder ihm den ſtatutenmäßig feſt
gelegten Vorſtand geben ſolle, der dann die verlangten
Eintragungen rechtsgültig vollziehen könne. Er betonte
weiterhin, was der Verein während ſeines 85 jährigen Be-
ſtehens alles im Dienſte der Heimat und zur Verſchönerung
der Stadt getan habe. Natürlich ſei er heute nicht mehr
ſo aktionsfähig wie früher, da das Vereinsvermögen eber
falls ein Opfer der Jnflation geworden ſei. Die Auflöſung
könne ſchließlich nur mit Rückſicht darauf erwogen werden,
daß die Stadt eine eigene Parkverwaltung und einen Park-
haushaltsausſchuß habe. Doch ſei es außerordentlich zu be-
dauern, wenn ein Beſchluß in dieſem Sinne zuſtände käme,
Oberbürgermeiſter Hertzog trat entſchieden dafür ein, daß
man den Verein in der bisherigen Form weiter-
beſtehen laſſe und durch Umherſchicken von Liſten für
Heimatpflege und Heimatſchutz neue aktive Mitglieder zu
gewinnen ſuche. Der Verein ſolle nicht ein Anhängſel des
Magiſtrats ſein. Die Stadt könne leider für dieſe Zwecke
unter heutigen Verhältniſſen keine großen Mittel aufwenden,
Es bleibe deshalb dem Verein, wenn er weiterbeſtehen ſollte,
auch fernerhin unbenommen, nach eigenen Jntentionen und
eigenen Kräften am Bilde der Stadt und ihrer Umgebung
mitzuarbeiten.

Nachdem Stiftsprokurator Klingelſtein als Kaſſenwart
Bericht erſtattet hatte, aus dem hervorging, daß der Verein
außer 26 000 Papiermark Stiftungen zur Zeit über keinen
Kaſſenbeſtand verfügt, traten in der Ausſprache Stadtbaurat
Zollinger und Mittelſchullehrer Wilk für die Erhal-
tung des Vereins ein. Ein Antrag in dieſem Sinne
ergab einſtimmige Annahme. Alsdann ſchritt man
zur Ergänzungswahl des Vorſtandes der bisher nur noch
aus den Herren Oberbürgermeiſter Hertzog (2. Vorſitzender),
Rechnungsrat Hoffmann (Schriftführer), Stiftsprokurator
Klingelſtein (Kaſſenwart) und Oberbaurat Fritſch
(Beiſitzer) beſtand. Auf Vorſchlag des zweiten Vorſitzenden
wurden neu hinzugewählt: Regierungsdirektor Dr. Wilk-
(erſter Vorſitzender), Stadtbaurat Zollinger, Buchdruck
reibeſitzer Rößner, Bürodirektor Gießmann und Ver-
waltungsinſpektor Walde (Beiſitzer.) Die Gewählten nahmen
ſämtlich an. Nach einigen unweſentlichen Satzungsände-
rungen beſchloß man, den Jahresmindeſtbeitrag für Mit-
glieder auf 3 Mark feſtzuſetzen. Von Freunden des Vereins
ſind aber auch Spenden unter dieſem Betrage anzunehmen.

Jm Jntereſſe unſerer Stadt iſt es außerordentlich zu be
grüßen, daß der Verſchönerungsverein nicht ein Opfer der
Jnflation und des Materialismus unſerer Epoche werden
ſoll. Es ſei deshalb die Bürgerſchaft auch an dieſer Stelle
darauf hingewieſen, daß es ein Gebot der Bürgerpflicht
und der Heimatliebe iſt, wenn in den nächſten Tagen
die Liſten zur Werbung neuer Mitglieder umhergehen, den
neuconſtituierten Verein nach Kräften zu unterſtützen und
es ihm weiterhin zu ermöglichen, ſeine Tätigkeit zum Wohle
der Geſamtheit fortzuſetzen.

7

Feuerwehrverbandstag. Am 13., 14. und 15. Juni d. Js.
findet der arg der Feuerwehren des Regierung
bezirkes Merſeburg in Verbindung mit der Feier des 60jäh-
rigen Beſtehens der hieſigen freiwilligen Feuerwehr in unſe-
ren Mauern ſtatt. Da ſchätzungsweiſe mit einer Teilnahme J
von 1500 Feuerwehrleuten zu rechnen iſt, ſind umfangreiche
Vorbereitungen für Durchführung des Verbandstages, beſ.
Beſchaffung von Quartieren, Ausſchmückung der Stadt uſw.
erforderlich. Jn nächſter Zeit wird daher die Feuerwehr
an ihre paſſiven Mitglieder und an die Bürgerſchaft mit
der Bitte um Unterſtützung bei dieſen Vorarbeiten heran-
treten.

Von einem Auto angefahren. Heute vormittag 9 Uhr iſt
beim Paſſieren der Straße am Marktplatz die 20jährige
Kontoriſtin R. aus Kötſchen zu Fall gekommen und von
einem Perſonenkraftwagen aus Beuna erfaßt worden. Der
Chauffeur, den kein Verſchulden trifft, konnte ſeinen Wagen
zum Stehen bringen, ſo daß die Verunglückte mit einer Ober-
ſchenkelquetſchung und Blutſtauchung davonkam. Der Kraft
wagenführer brachte ſie ins Krankenhaus.

Verkauf der Vollgummireiſen-Fabrik Pollack A. G. Die
Sanierungsbeſtrebungen dieſes hieſigen, ſeit längerer Zeit
inſolventen Unternehmens ſind nunmehr als geſcheitert
zu betrachten, da geſtern der geſamte Komplex mit Einrich-
tung zum Verkauf ſtand. Wie wir erfahren, hat die Stadt
das Höchſtgebot mit 112 000 Mark abgegeben, was eine etwa
25prozentige Begleichung der Gläubigerforderungen ermög-
lichen würde. Wenn bis zum 1. März kein höheres Geb
von anderer Seite gemacht wird, übernimmt die Stadt da
Unternehmen. Es heißt jedoch, daß bereits Reflektanten
vorhanden ſind, die mit einem höheren Angebot heraus-
kommen wollen.

Jahren in
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218. Bildungsabend.
geh ng obende haben lediglich den Zweck, das Volk zu

bilden.
Aber mit dem ſogenannten Bildungshunger weiter Volks

kreiſe, über den man beſonders in der Revolutionszeit nicht
enug Tamtam ſchlagen konnte, ſcheint es im Grunde rechtaglich beſtellt zu ſein, und wenn er jemals beſtanden

haben ſoll ſo r er heute ſchon längſt wieder der Ver-
gangenheit an. Auch die Jugend, und für die ſind die hieſi-
en Bildungsabende hauptſächlich beſtimmt, weiß ſcheinbar
chon genug und hat ſcheinbar nicht das geringſte Bedürfnis

nach Fortbildung. So konnten denn auch die Veranſtalter
des geſtrigen Balladenabends ihre Darbietungen vor faſt
leerem Saale bringen. Dr. Ludwig Kraus (Halle), der
den Merſeburgern als Dirigent des Beamtenorcheſters be-
kannt iſt gab in kurzen Zügen einen Ueberblick über die
Entwicklungsgeſchichte der Ballade. Unter Ausſchaltung der
Jnſtrumental- und Volksliedballade galt ſein Vortrag ledig-
lich der Geſangsballade, die er als ein Gemiſch von Evpik,
Lyrik und Dramatik wiſſen wollte. Die Geſangskunſt zur
eit A. G. Bürgers war nur auf das Lied beſchränkt.
enn aber der Vortragende ſagte, daß der erſte Lieder

komponiſt, der uns heute noch etwas zu ſagen hat, Franz
Schubert war, ſo iſt das nur bedingt anzuerkennen; denn
Joh. Seb. Bach weiß uns auch heute noch in ſeinen zahl-
reichen Liedern mehr zu offenbaren, als man ſchlechthin an-
nimmt. Nach ungezwungener Muſik ſehnte ſich im Gegen-
ſatz zu den Meiſtern des Barock Albert, Krieger und
Sperontes mit ſeiner „ſingenden Muſe an der Pleiße“
die Berliner Liederſchule, als deren beſte Vertreter wir geſtern
Karl Friedrich Zelter (1758--1832) mit der Vertonunder Goetheſchen Gedichte „Der Fiſcher“ und „König in Thule“,
ſowie Joh. Friedr. Reichardt („Erlkönig“) kennen lernten.
Die Berliner kannten noch nicht die Durchkomponierung
einer Ballade. So war es auch möglich, daß z. B. Bürgers
„Leonore“ in ihren 30 Strophen auf ein und dieſelbe
Melodie geſungen wurde. Eine neue Kunſtform gab erſt
Rudolf Zumſteg (1760--1802) der Ballade. Und der
charakteriſtiſche Zumſteg ſtellt ſich uns in ſeinem „Ritter
Toggenburg“ vor. Von Zeile zu Zeile herrſcht der Wechſel
des Ausdrucks, um erſt gegen Ende ſtrophiſch zu werden.
Hier wäre es am Platze geweſen, eine Ballade Schuberts
einzuflechten, vielleicht den „Erlkönig“ im Vergleich zu Joh.
Friedr. Reichardt. Unbegreiflicherweiſe ließ aber Dr. Kraus
den Balladenkomponiſten Franz Schubert (1797—1829), der
beſonders viel von Zumſteg beeinflußt worden iſt, vollkommen
außer acht. Wenn die ren auch nur „Stückwerk“ſein ſollte, wie der Redner am Anfang ſagte, ſo durfte
das reiche Schaffen Schuberts als Balladenkomponiſt dennoch
nicht unerwähnt bleiben.

Als ausgeſprochenen Meiſter der Ballade ſtellte Dr. Kraus
den zu Löbejün geborenen Carl Löwe hin, auf deſſen
Leben und Wirken er einging, ohne aber auf den Einfluß
hinzuweiſen, den Löwe gerade in der Ausgeſtaltung des
Ton maleriſchen von Schubert empfangen hat. Aus der zahl-
reichen Literatur der nachlöweſchen Zeit hatten die Veran-
ſtalter noch den Wagnerverehrer Martin Plüddemann (1854
bis 1897), der eine Wagneriſierung der Ballade, vor allem
durch leitmotiviſche Bereicherung der Klavierbegleitung, an-
ſtrebte. Den Schluß des Programms bildeten Hugo Wolf
(1860--1903) mit ſeinem „Rattenfänger“ und Hans Klee-
mann (geb 1883), über die der Vortragende nichts zu
ſagen hatte. Dr. Kleemann hat wie die meiſten ernſtſchaffen
den Komponiſten an den Folgen der bedauerlichen Geſchmacks-
verirrung unſerer Zeit zu leiden gehabt. Aber wie bei ſeiner
Bratſchen-Suite C-Moll, bei ſeinem bedeutenden Klarinetten-
Quintett, das demnächſt in Berlin ſeine Erſtaufführung er-
leben wird, bei ſeinen Liedern, ſo kann man auch bei ſeiner
geſtern abend gebotenen Ballade „Herr Dalgerant“ die Worte
nochmals anführen, die Prof. Dr. Abert bereits vor Jahren
von dem Komponiſten geſprochen hat, wenn er ſagte: „Jn
normalen Zeiten hätte Kleemann ſchon lange einen feſten
Platz im modernen Muſikleben errungen. Jn ſeinen Werken
offenbart er ſich als ein ganz hervorragendes muſikaliſches
Talent, das unbeirrt durch Modeſtrömungen, durchaus Eige-
nes und im letzten Sinne Modernes zu ſagen weiß.“

Bei der praktiſchen Vorführung der im Vortrag an-
geführten Balladen lernten wir erneut Dr. Jllert (Halle)

als unverwüſtlichen Sänger kennen. Wir müſſen geſtehen,
es war keine kleine Aufgabe, die ſich der auch in Halle
a Sänger geſtellt hatte. Um ſo erfreulicher war aber
ie Friſche, mit der er von Anfang bis zum Schluß des

Konzertes ſämtliche Balladen künſtleriſch erſchöpfte. Am
Flügel ſaß Dr. Kraus und ſorgte für das richtige Tempo,
nur hätte an vielen Stellen eine ſtärkere Zurückhaltung des

das den Sänger mitunter förmlich unterdrückte, den
ünſtleriſchen Genuß zweifellos um ein weſentliches erhöht.

Die wenigen erſchienenen Gäſte ſpendeten den beiden Ver
anſtaltern dankbaren Beifall.

kurt Hennemever- Halle.

3weckverband beung,
Perſonenwagenentgleiſung. Auf dem Bahnhof Leuna ſind

beim Rangieren geſtern nachmittag zwei Uhr zwei Perſonen-
wagen aus dem Gleis geſprungen. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen. Die Strecke Leung- Merſeburg war da-
durch auf kurze Zeit für den Verkehr geſperrt.

7

lugeskalender.
Dienstag bis Donnerstag: Lichtſpielpalaſt „Sonne“: „Auf

Befehl der Pompadour“. Union -Theater: „Venezianiſche
Rache“. Modernes Theater: „Vineta“.

Mittwoch, 4. Februar. eater Verein Merſeburg Vor
trag „Deutſcher Naturalismus“ abends 8 Uhr im „Herzog
Chriſtian“.

Mittwoch und Donnerstag, abends 8 Uhr, Dechant-Ope-
rette: „Karnevals-Rauſch“.

Kundjunfnrogramm,
Leipziger Meßamts-Sender,

Welle 454 Meter.
Mittwoch, 4. Februar.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
13.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und reſſebericht.

4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm. Märchennachmittag für Kinder. Martina

Otto Morgenſtern lieſt Märchen, und die Rundfunkhaus-
kapelle rm entſprechende Weiſen.

Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Seelen
15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
30--6.45 Uhr nm.: Funkbaſtelſtunde.

7.30 Uhr nm.: r Oberlehrer Richard Sachſe, Vor
Wer des Bienenzüchtervereins für Leipzig u. Umg.:
„Der Wert des reinen Bienenhonigs für den menſchlichen
ſa an und die im Handel auftretenden Honig-

ungen“.
7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Poſtinſpektor Stockhauſen-

Grimma: „Die Entwicklung des Poſtweſens vom Alter-

6

6.
6.
7:

bedingtes ſofortiges

Ein Flugchüter löcllich abgeſtürzt,
Fünf Arbeiter verletzt, davon zwei ſchwer.

(Eigene Radiomeldung.)
Staaken, 3. Febr. Heute vormittag ſtürzte während eines

Prüfungsfluges der Flugſchüler Frhr. v. Williſen durch
ſtarke Böen gerade über dem Dache der Zeppelinhalle ab.
Fünf in der Halle beſchäftigte Arbeiter wurden verletzt, da
von zwei ſchwer. Frhr. v. Williſen erlitt einen Schädel-
bruch und war ſofort tot. Es ſcheint mangelhafte Führung
des Flugzeuges vorgelegen zu haben.

Herrn von CLaumpes Antwort.

Eigene Radiomeldung.
Berlin, 3. Febr. Ueber die Unterredung des Herrn von

Campe mit dem Miniſterpräſidenten Braun kann die
„T.-U.“ entgegen allen anderslautenden Meldungen authen-
tiſch ſagen:

Herr Braun hat Herrn von Campe zwei Vorfragen vorgelegt. Die erſte lautete, ob die Deutſche Volks-
partei ſich nicht doch noch entſchließen könne, in die große
Koalition wieder einzutreten. Die Antwort war ein un-

Nein, an dem man nun
endlich nicht mehr zweifeln möge. Die zweite Frage ging
dahin, ob die Deutſche Volkspartei bereit ſein würde, das
jetzige Kabinett oder auch ein von ähnlichen Parteien ge-
ſtelltes Kabinett unter gewiſſen noch zu vereinbarenden
Bedingungen zu tolerieren, indem man gleichſam „Ge-
wehr bei Fuß“ ſtehe. Herr von Campe antwortete ſofort,
nach ſeiner Ueberzeugung ſei auch das unmöglich, doch
werde er die Frage ſeiner Fraktion vorlegen, in der eine
ſolche Möglichkeit noch nie erörtert ſei. Er werde bis
Donnerstag Antwort geben. Herr von Campe gab ſeiner
Ueberzeugung von der Unmöglichkeit einer ſolchen Löſung
noch dadurch beſonderen Nachdruck, daß er bat, in eine Er-
örterung über die etwa in Ausſicht genommenen Bedingungen
nicht einzutreten.

sihung des Rechtsuusſchuſſes im Reichskage,

(Eigene Radiomeldung.)

tum bis zur Neuzeit“.
8. 15 Uhr nm.: Abendkonzert. Cläre Hanſen Schultheß,

Sopran, von der Leipziger Oper; Ernſt Poſſony, Bari-

Berlin, 3. Febr. Der Rechtsausſchuß des Reichstages
beſchäftigte ſich heute mit Amneſtie-Anträgen der Deutſchen
Volkspartei, der Deutſchnationalen, der Sozialdemokraten und
Kommuniſten. Die Vertreter Preußens, Bayerns und Würt-
tembergs beſtritten die Zuſtändigkeit des Reichstages für Straf-
taten, die zur Zuſtändigkeit der Länderregierungen gehören.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Frenken erklärte demgegenüber,
daß die Reichsregierung bisher die Kompetenz in Anſpruch
genommen habe und shalb eine abweichende Erklärung
nicht abgeben könne, bevor ſie nicht mit anderen Reſſorts
Fühlung genommen habe.

Um den deutſch-umerikaniſchen handelsvertrag,

(Eigene Radiomeldung.)
„Newyork, 3. Febr. Der Auswärtige Ausſchuß des Senats

hörte heute Reden der früheren Staatsſekretäre Hughes und
Hoover über den deutſch- amerikaniſchen Handelsvertrag an.
Die Sitzung war vertraulich. Es verlautet, daß beide Staats-
männer den Handelsvertrag empfohlen haben und zwar

e e e S r dton; am Flügel: Friedbert Sammler; die Rundfunk-
hauskapelle. 1. Grieg, Hochzeitszug auf Troldhaugen.
(Rundfunkhauskapelle.) 2. a) Grieg, Verborgene Liebe,
b) Grieg, Mit einer Waſſerlilie, c) Grieg, Lauf der
Welt. (Cläre Hanſen-Schultheß.) 3. Hans Hermann,
Das Hohelied Salomonis in Minneliedern: a) Mein
Lieb iſt mir lieb, b) Wir wollen in die Gärten gehen,
c) Viel Liebesleid, d) Wie die Lilie, e) Eia mein Lieb,
f) Die Alraunen geben ihren Duft „g) Du biſt aller
Quellen Quelle. (Ernſt Poſſony.) 4. Delibes, Ballett-
ſuite aus „Lakme“. (Rundfunkhauskapelle.) 5. Delibes,
Glocken-Arie aus der Oper „Lakme“. (Cläre Hanſen-
Schultheß.) 6. Tſchaikowsky, Romanze Op. 5. (Rund-
funkhauskapelle.) 7. Tſchaikowsky, Arie des Fürſten
aus der Oper „Pique dame“. (Ernſt Poſſony.) 8. Verdi,
Duett aus der Oper „Rigoletto“. (Cläre Hanſen-Schult-
heß und Ernſt Poſſony.)

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht,
funkdienſt.

10--11.30 Uhr nm.: Tanzmuſik.

Sport

Aus dem Keiche.

Rieſige Ausdehnung des
Fraukfurter Wohnungsſkandals.

Die Skandalaffäre im Frankfurter Wohnungsamt zieht
immer weitere Kreiſe. Die inzwiſchen verhafteten Stadt-
ſekretäre ſtanden der Abteilung für Wohnungstauſch vor und
haben von Perſonen, die Wohnungen im Umtauſchverfahren
haben wollten, ſich die Summen geben laſſen: ſie wieſen
dieſen Leuten dann Wohnungen zu. Bis jetzt ſind etwa
400 Anzeigen bei der Kriminalpolizei von Frankfurter
Bürgern eingelaufen, die ſchwere Beſchuldigungen gegen Be
amte des Wohnungsamtes erheben. Die Polizei rechnet aber
mit etwa 1500-2000 Anzeigen. Die Polizei greift weiter-
hin mit ungewöhnlich feſter Hand in die gänzlich zer-
rütteten Verhältniſſe des ſtädtiſchen Wohnungsamtes. Sie
ordnete an, daß in ſämtlichen Polizeirevieren die leer-
ſtehenden Wohnungen von Polizeibeamten ſofort feſtzuſtellen
ſeien. Ferner werden von Montag an ſämtliche Umzüge poli-
zeilich überwacht und auf ihre Rechtmäßigkeit geprüft. Das
Wohnungsamt wird wahrſcheinlich mit völlig neuen Beamten
beſetzt werden.

Eſchwege. Der Mord an der 20jähr. FriedaHeuckroth, die Sonntag früh mit durchſchnittener Kehle
ermordet auf der Dorfſtraße in der Nähe der Schule auf-
S wurde, hat ſeine Aufklärung gefunden.lls Mörder kommt der De Arbeitsburſche Guſtav Bött-
ner aus dem gleichen Dorfe in Frage. Böttner unterhielt
mit der Ermordeten ein Liebesverhältnis. Am Sonnabend
tanzte das Mädchen verſchiedene Male mit einem anderen
Burſchen, der ſie auch nach Hauſe begleitete. Böttner ging
ihnen nach, überfiel das Mädchen auf der Straße und durch-
ſchnitt ihr mit einem ſcharfen Meſſer, anſcheinend einem
Raſiermeſſer, den Hals. Dann brachte er die Leiche der Er-
mordeten in die Nähe ihres elterlichen Hauſes, bedeckte ſie
mit einem Mantel, klopfte an das Schlafſtubenfenſter der
Mutter und rief: „Eure Frieda liegt tot auf der Straße.“
Daraufhin verſchwand der Mörder. Eine Spur von ihm

Letzte Depeſchen
mit der Begründung, daß die Beziehungen der Vereinigten
Staaten zu Deutſchland gefeſtigt werden müßten Entſchlüſſe
faßte der Ausſchuß aber noch nicht, er will erſt am Diens
tag die Argumente des Kabinetts diskutieren.

Berliner Börſe vom 3, Februar.
(Eigene Radiomeldung.)

Die geſtrige ſtark abgeſchwächte Tendenz der Börſe ſetzte
ſich auch heute fort. Jhre Urſache iſt in der angeſpannten
Lage des Geldmarktes zu ſuchen, die von ſeiten der Spe-
kulation zahlreiche Abgaben veranlaßt. Da nicht genügend
Aufträge vorhanden ſind, ſinkt das Kursniveau weiter und
beſonders am Montanaktienmarkt ſind Abſchwächungen bis
zu 59 feſtzuſtellen. Auch der Markt der Elektrowerte liegt
äußerſt matt bei zum Teil abgeſchwächten Kurſen. Der
Markt der heimiſchen Werte ſchließt ſich der allgemeinen
Tendenz an. Auch Petrokwerte ſind ſtark abgeſchwächt. Bank-
werte liegen ſtark vernachläſſigt. Berliner Handel gehen
weiter zurück. Ebenſo liegt Reichsbank im Angebot. Schiff
fahrtswerte und Spritwerte ſind ebenfalls abgeſchwächt. Am
Kalimarkte ſetzt ſich die rückläufige Bewegung fort. Amt
liche ſowie Freiverkehrswerte erlitten weſentliche Kursrück
gänge. Der Markt der heimiſchen Renten eröffnete in aus
geſprochener luſtloſer Haltung. Man hörte Kriegsanleihe
mit 0,745, 31 o Preuß. Konſols mit 1,162 23er K-
Schätze mit 1,95 (Geld). Die Lage am Geldmarkt iſt nach
wie vor ſehr ſchwierig. Geld auf längeres Ziel iſt nicht
in ausreichendem Maße zu bekommen. Am internationalen
Deviſenmarkt nichts Neues.

Die amtlichen Produßtenpreiſe vom 3. Februar.
Berlin, den 3. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notier

(Getreide- uud Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per [00 kg in Goldmark)
Weizen märk 252--256, Roggen märk. 245--250, Sommergerſte

märk. 255 275, Futtergerſte 215--235, Hafer märk. 187, 195
Hafer pom. 22,25/229,50 Weizenmehl 36,00-—37,75 Roggenmehl 35,25 b.
37,25* Weizenkleie 16,80--17,00 Roggenkleie 16,50--16,60 Raps
400, Leinſaat 410—-415, Viktoriaerbſen 29,00-85,00 kleine Speiſe
erbſen 21—23, Futtererbſen 20 22,00 Peluſchken 18,--19 00 Acker
bohnen20-—22, Wicken 18,5-—-20, Lupinen blaue 13,00-14,00 Lupinen
gelbe 16,00--16,20 Seradella alte 17—-19, neue 17,00--18,50 Raps
kuchen 19,20—19,50 Leinkuchen 25,50--26, Trockenſchnitzel 9,80--10,00
Zuckerſchnitzel 19--20, Torfmelaſſe „9,80 Kartoffelflocken 21,00
21,50 Kartoffeln weiß 2,20 rote, 2,40 blaue gelbfleiſchige 2,v0

Deviſen-Kurſe,
Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden nötiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 169,06 169, 48.
Brüſſel (100 Frk.) 21,65--21.71.
Paris (100 Frk.) 22,68 --22,74.
London (1 Lſtr.) 20,093 --20,143
Schweiz (100 Frk.) 80,97--81,17.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,36.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,91--75,08.
Rom (100 Lire) 17,43 --17,47
Prag (100 Kr.) 12,405 12,445.
Wien (100000 Kr.) 5, l 5,93.
Athen 7,19--721.

Berlin, 3.

führt nach der Werra. Es wird vermutet, ß er durch
Ertränken in der Werra ſeinem Leben ein Ende gemacht hat.

Alles in Billionen Mark.

Großfeuer in einer Dortmunder Schuhfabrik. Jn der Schuh
fabrik Semmler wurden die großen Lagerbeſtände durch ein
Großfeuer zerſtört. Der angerichtete Schaden beträgt etwa
200 000 Mark.

Auf der Polizeiwache erſchoſſen. Der rge:
zieher Höpfner wurde in Köslin auf der Polizeiwache er-
ſchoſſen. Es liegt fahrläſſige Tötung vor. Der unglückliche
Schütze, Polizeibetriebsaſſiſtent Detloff, befindet ſich in Haft.

Leipzig. 15 Mill. Dollars für die Sächſiſchen
Elektrizitätswerke hat die National City Co. zu
leihen beſchloſſen. Die Verhandlungen über den Erwerb
von 15 Millionen Dollars 7 Prozent Bons der von dem
Staate Sachſen kontrollierten Sächſiſchen Elektrizitättswerke
ſind zu Ende geführt. Die National City Co. erklärt, daß
Sachſen der erſte deutſche Staat ſei, der ein derartiges
Finanzgeſchäft abgeſchloſſen habe. Die Bons ſollen in kurzem
zum öffentlichen Verkauf angeboten werden.

Magdeburg. Zur Gründung eine r S ch ach ſchule
hat ſich der Magdeburger Schachklub für Intereſſenten im
Mindeſtalter von 16 Jahren unter Leitung bewährter Lehr-
kräfte, entſchloſſen.

Mannheim. Das Opfer einer Exploſion ſind in
der Nähe von Lingen zwei Arbbeiter geworden. Arbeiter
der Ueberlandzentrale Pfalzwerke mußten bei den Funda-
mentierungsarbeiten für einen Leitungsmaſt Sprengungen
vornehmen. Jnfolge zu ſpäten Explodierens einer Spreng-
kapſel wurde dem Elektriker Boßle aus Weſenberg der Kopf
und der rechte Arm abgeriſſen und der Bauch völlig
aufgeſchlitzt. Der Monteur Maus aus Mannheim, dem eben-
falls der Kopf ab geriſſen wurde, wurde etwa 10 Meterweit geſchleudert. Beide hinterlaſſen Frau und unmündige

Kinder.
München. 80 000 Mark veruntreut hat der Kaſſierer

der Allgemeinen Baugenoſſenſchaft der Straßenbahner in
München, Gottfried Moſer. Er iſt verſchwunden. und hat
Mitgliedsbeiträge und einen Scheck in Höhe von 40 000
Mark unterſchlagen, um wie es ſcheint, Verluſte bei Renn
wetten zu decken.

Weſterland. wei Haifiſche ſind in letzter Zeit indenten gewüſffern angetrieben. Am Südſtrand
von Weſterland auf Sylt trieb ein etwa 1 Meter langer
toter Haifiſch an, der gut erhalten war. Das Tier hatte
auf dem Rücken eine weiche, ſchieferblaue Färbung. Das
Gebiß zeigte nadelſpitze Zahnreihen, die nach innen geneigt
ſind. Die breite, geteilte Schwanzfloſſe beweiſt, daß es
kein Katzenhai iſt, der ſonſt häufiger in den Gewäſſern
der ſchleswigſchen Weſtküſte vorkommt. Der weiße Bauch
weiſt eine taſchenförmige Bildung auf. Darin führt der
Haifiſch ſeine Jungen mit, die aus- und einſchlüpfen. Auf
der Jnſel Pellworm an der Weſtküſte Schleswigs wurde ein
Haifiſch erlegt. Jn beiden Fällen dürfte es ſich um den Blau
hai handeln, deſſen Heimat das Mittelländiſche Meer iſt, der
aber vereinzelt bis an die Küſte von Großbritannien und
No en vordringt. Der Blauhai erreicht eine Länge von
3--4 Meter.

Obergerichtsvoll-
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Wir geſtatten uns, unſerer verehrten Kundſchaft, ſowie
der geſamten Geſchäftswelt von Merſeburg folgendes
ergebenſt zur gefl. Kenntnis zu bringen:

Von intereſſierter Seite wird neuerdings verſucht, von
einem Teil unſerer verehrten Kundſchaft Vollmachten zu
ſammeln für die Ab- und Anfuhr von Eil- und Stück- S
gütern von und zur Bahn. Da dies z. T. auch unter durch
ſichtigen Verſprechungen geſchieht, möchten wir, um alle vor
evtl. Schaden zu bewahren ergebenſt darauf hinweiſen, daß die
Beſorgung der Spedition von keiner Seite beſſer und ſchneller
gehandhabt werden kann, als vom Bahnſpediteur, deſſen S
Betrieb ſpeziell auf die Güterzufuhr eingeſtellt iſt.

Zufuhr der Güter durch den Bahnſpediteur beſteht darin, S
daß die Haftung der Bahn erſt mit der Uebergabe des

genommen gilt, wenn dieſem das Gut von der Bahn
ausgehändigt wird. Eine ſpätere Annahmeverweigerung

iſt daher ausgeſchloſſen. SEndlich iſt noch zu erwähnen, daß auch bezügl. der
Haftung für den Wert des Gutes der Bahnſpediteur als
Beauftragter der Bahn, der Kundſchaft ſowie der Reichs-
bahngeſellſchaft gegenüber für den vollen Wert haften

Konvention ſehr beſchränkt werden kann.
Wir danken unſerer geſchätzten Kundſchaft für das uns

bisher entgegengebrachte Vertrauen und bitten uns das-
ſelbe auch weiterhin zu bewahren.

Mit vorzüglicher Hochachtung

R. Zeyer Co.
Amtliche Bahnſpediteure.

Unhz- n. Breunhoh Ankſion

Mittwoch, den 18. Februar, vormittags 10 Uhr
auf Rittergut Unter Kriegſtedt.

Das von meinem verſtorbenen Mann
ſeit 24 Jahren betriebene Geſchäft führe

ich unverändert weiter Frauziskg Freytag

e eS vägerbontrolen

Ein weiterer nicht zu unterſchätzender Vorteil in der S

in der Behauſung erliſcht; d. h. die Annahme des Gutes
kann noch beim Rollkutſcher verweigert werden während
bei der Zufuhr des Gutes durch einen Privatunternehmer
die Haftung der Bahn erliſcht bezw. das Gut als ab

muß, während die Haftung des Privatſpediteurs durch

W
guten Qualitäten

empfehle mein reichhaltiges Lager in Kleiderſtoffen,
Leinen- und Baum-Wollwaren, Damen,
und Kinderwäſche, zu billigſten Preiſen, in bekannt

Herren-

Jnh. G. Spilker

Weißenfels
Große Kalandſtraße 34.,

und

Einrichtungen,

J ſowie Unterricht in allen
kaufmänniſchen Fächern

übernimmt

F. Hahmann
Roonſtraße 10 l.
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Schwan im Blauband“ das farbig
illustrierte Familienblatt „Die Blauband Woche“ gratis zu verlangen

Von Mittwoch, den 4. Februar ab
ſteht ein großer Transport

preiswert zum Verkauf

Fritz Müllerbei

Balditz bei Dürrenberg. Fernſpr. 7.

Pöumungs-Derhauf

10 Rabattauf ſämtliche abgelagerte
Zigarren u. ausgeſtellten

Bedingungen im Termin.
Die Ritterguts Verwaltung.

Ab Montag, den
2. bis 7. Febr. 1925IIINIE IIIKundſchaft die Gelegenheit, ihren Bedarf in

et

[riſotggen, Mir Web
ung ökrumpfwuren

in eingeführten guten Qualitäten zu decken,
da ich auf dieſe Artikel 10 Prozent Rabatt gewähre.

Martha Schladitz.

Neu-
x Markt 6.

0, Iraxdor

e

Erſte Firma bietet
Line ſicher, vorneßme

ExXxisten
mit hohem Einkommen durch die Uebernahme

einer

Allefn-Oertretung
einem arbeitsfreudigem Herrn. Größte Um-
ſätze liegen bereits vor. Einarbeitung erfolgt
durch das Stammhaus, daher keine Fach
kenntniſſe erforderlich. Kapital und Alters-
angabe erwünſcht. Ausführliche Off. u. F. T.
1267 an Ala-Hagſenſtein Vogler, Frankfurt a. M.

Markt 21.EE S TerrazzorFussboden
wird sachgemäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

Mittwoch u. Donnerstag, 8 Uhr
Dechant-Operette!

Der neue große Schlager
Furneggs-Kullſch

Operette in 1 Akt Spield,: 1 Stunde
Stirrmung reizende Muſik Humor
Ev n Dechant Cläre Glaß A. Dechant

Carl Reich W. Watzantke
Auferdem ein hervorragendes jnoprogramm

Venezianiſche Liehesrache m. Beibild.

Am nächſten Sonntag keine Operette.

c Am Freitag, d. 6. März, abends
s Uhr, findet im Reſtaurant „Tivoli“
t (Altes Gaſtzimmer)

Die 2. ordentl. Mitgliederverſammlung

ſtatt.
Tagesordnung

1. Wahl der Abgeordneten zur Generalverſammlung
2. Kaſſenbericht
3. Verſchiedenes.

Kranken- und Begräbniskaſſe
des kaufm. Vereins zu Halle (S.)

a. 3
Verwaltungsſtelle Merſeburg.

Saalegaun im V. M. B. V.
Jugendausſchuß.

Für die Mitglieder aller uns angeſchloſſenen
Vereine veranſtalten wir
am Sonntag, d. 8 Febr. vorm. 11 Uhr

im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ eine

Lehrfiim- Vorführung
(SammelLehrſilm und Girulatis-Fußballfilm mit Zeitlupen).

Der Eintritt iſt frei. Als Eintrittsausweis gilt
die Mitgliedskarte des Bereins. Die Jnugendlichen
ſollen in erſter Linie d. Veranſtaltung zugeführt werden.

Am Sonntag herrſcht von 9 Uhr nachm.
Spielverbot für Merſeburg.

Der Gaujugendausſchuß.

kummerjüger
Scheidemann kommt in den nächſten Tagen
nach Merseburg und Umgegend und vertilgt
radikal unter ſchriftlicher Garantie Ratten, Mäuſe,
Wanzen, Schwaben uſw. Wirkung nachweislich
innerhalb 24 Stunden. Jeder Auftraggeber bekommt
einen Garantieſchein. Beſtellungen werden noch in
der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes angenommen.

Vergeggen sie
es ichlehmann b Assmy

Tuchtabri
Spremhberg 92

verkaufen

J direktab Fabrik Anzug-
a stoffe, Paletot-

S stoffe, Joppen-,
Hosen-, Westen-
stoffo, Damen

tuche, jedes Mass, an
Private zu unerreicht
billigen Preisen NMu-
eter an jedermann frei

S Sr er
Gaiſon:

Dürrkopp- Räder
Schladitz Räder

Sperzial. Räder
Klnder- Räderfür Knaben und Mädchen

ſowie ſämtliche Erſatzteile
zu den billigſten Preiſen.

Reparaturen aller Art.
Emaillieren und vernickeln

K. Gärtner,
U. Altenburg 4.

Geſucht werden für ſofort

2 Pumen
f. landwirtſchaftl. Buch
führung im Alter von 18
22 Jahren.

Verlangt wird:
Gute Handſchriſt, ſchnelle
Auffaſſungsgabe. Einar-
beitung erfolgt. Schriftl.
Bewerbungen mit Zeugnis
u. Lebenslauf u. 342/25
an die Expedition d. Bl.

1 Kaufmangs-
Lehrling

ſtellt eine größere hieſige

Fabrik zu Oſtern ein.
Angeb. u. 33925 a.

d. Exped. d. Bl. erb.

Ordentliches und zuverl.

Hausmädchen
18-22 Jahr alt, für kinderl.
Haushalt in Mühlhauſen
i. Th. geſucht. Angebote
unter 346/25 an die
Expedition d. Blattes erb.
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d. Bl.

gſacemiker uncdh Politik,

ötreſemunn an die 5udentemſchaft.

Am Sonntag ſprach in Halle anläßlich der Akad. Tagung
der Deutſchen Volkspartei Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann über die Frage: Akademiker und Politik und
führte dazu folgendes aus:

Wir ſind durch den Weltkrieg in Zuſtände hineingeworfen
worden, wo alles flüſſig und unſicher geworden iſt, Grenzen,
Beſitz, Ueberlieferung, ethiſche und religiöſe Maßſtäbe, eine
uümwertung aller Werte hat eingeſetzt und iſt noch
nicht abgeſchloſſen. Hineingeſtellt in dieſes typiſche Zeit-
alter der Unſicherheit, in dieſes Jahrhundert des Druckes,
des Kampfes in jeglicher Form, der äußeren und inneren

„Ruheloſigkeit hat unſere Jugend Aufgaben zugewieſen er-
alten, wie kaum in einem revolutionären Zeitalter. Die
ugend der Zeit nach der Reichsgründung hatte das ruhige

Gleichgewicht der Seele, das von keiner Vorahnung künftiger
Stürme berührt war. Sie hatte die ausſchlaggebende Führer-
ſtellung und war deshalb mit verantwortlich vor der Ge-
ſchichte. Dieſe Selbſtſicherheit, die ſie von der Politik fern-
hielt, weil ſie darauf vertraute, daß der Staat auch ohne
ſtarke Jgnorenz ſeiner geiſtigen Schichten unter allen Um
ſtänden den richtigen Weg finden würde, brach zuſammen.
Wie ein Menetekel mutet es an, daß diejenigen geiſtige
Gentry, über die Deutſchland verfügte, und die ihm un-
zweifelhaft das beſte Staatsbürgertum ſtellte, die ſich von
Politik aber im weſentlichen fernhielt, durch den Zuſammen
bruch nach dem Weltkriege ſo unbarmherhig nicht nur aus
jeder Führerſtellung herausgeworfen wurde, ſondern bis zur
Proletareſierung niederſank.

Unter ganz anderen Bedingungen tritt heute die agka-
demiſche Jugend in das Leben ein. Unter ſchwerſter Not
und Selbſtverleugnung iſt ihr das Studium allein möglich.
Von ihrer Stellung zum öffentlichen Leben hängt unendlich
viel für unſere Zukunftsentwicklung ab. Anders aber als
früher muß dieſe Jugend dabei den öffentlichen Dingen
gegenüberſtehen.

Jm. Wirbel der Entwickelung hat man Volk und Maſſe
ſelbſt zu entſcheidenden Faktoren für die Willensbildung
in der Politik gemacht. Das gilt aber nur theoretiſch.
Die Führerperſönlichkeit formt den Willen der Maſſe.
Daraus erwächſt gerade denen, die die Möglichkeit haben,
geiſtig führend zu ſein, die Pflicht zur Betätigung im

politiſchen Leben.
Weshalb blieb der Sozialismus mit ſeinen gewaltigen Hilfs-
kräften nur verhältnismäßig kurze Zeit an der Führung des
neuen Deutſchland? Weil es ihm nicht gelang, mit ſeinen
Jdeen in die akademiſche Jugend hineinzukommen weil damit

die Bewegung erſtarrte und ſich nur auf beſtimmte ſoziale
Schichten erſtreckte. Die Betätigung im politiſchen Denken
iſt im deurſchen Seudententum gewiß vorhanden. Die deutſche
Studentenſchaft rühmt ſich, ein Hort des nationalen Denkens
zu ſein, und ſoll es ſein. Der Stolz und die Anerkennung
deſſen, was war, iſt ſelbſtverſtändlich für jeden, der in
trüber Gegenwart vergangener großer Zeiten gedenkt. Aber
das Feſthalten der Tradition darf nicht zur Erſtarrung
der Meinung führen, darf nicht daran vorübergehen, daß
wir die Kriſis der Gegenwart nicht überwinden mit träu-
mender Reſignation, ſondern nur mit werktätiger Mit-
arbeit in der Gegenwart. Die politiſche Betätigung der
deutſchen Akademiker muß als Ausgangspunkt die Staats
bejahung haben. Vielfach paart ſich mit einer Verkennung
der lebendigen Volkskräfte in unſerm Jnnern ein gewiſſes
unſoziales Denken. Man vergißt, daß die ideelle Kraft
der Nation, der edelſte Erſatz der materiellen Macht, nur
lebendig wirken kann, wenn im gegebenen Moment die

Herſtellung einer Volkseinheit
zu ermöglichen iſt. Man tritt an die Begriffe der Parteien
zu ſtark vom Standpunkt der Dogmen heran und ſieht
nicht, daß die Scheidung der Anſchauungen längſt nicht
mehr bei den Grenzen der Parteien liegt, ſondern daß
in ihnen allen ein

Ringen um neue Staatsanſchauungen
vor ſich geht. Verkennen wir nicht, daß wir „noch vollkommen in einem revolutionären Zeitalter lebe daß der
Kampf um die Neugeſtaltung des ſozialen Denkens, der
wirtſchaftlichen Begriffe, des geſellſchaftlichen Aufbaues nicht

Silveſter Bruhns Tochlter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

31) o (Rachdr. verd.)„„Jch denke, Don Silveſtro iſt mit dem „Porfirio Diaz“
zugrunde gegangen

„So ſcheint es. Natürlich iſt das nur Vermutung. Er
kann auch gerettet ſein.“

Don Hieronimo ging im Zimmer auf und nieder.
„„Jch wünſche ihm, v er es nicht iſt. Er war ein recht-

licher Mann. Wenn er ſolch eine unglaubliche Tat beging.
dann geſchah es im Wahnſinn des Zornes. Don Silveſtro
iſt nie ein Mörder! Er iſt ein edler Mann, nur

„Gewiß!“
Silvio ſah ihn feſt an.
„Sie ſind der Sohn des Toten?“
„Ja, Sennor.“

„Und Sie kommen im Auftrage der Tochter des Mannes,
der J ren Vater getötet hat?“

„Jch ſelbſt bin von der Unſchuld meines Onkels trotz
allem überzeugt.“

„Trotz der Beweiſe
Faſt hätte ſich Silvio verraten.
w kann es nicht glaube

ieder ſah ihn der Mann an, dann ſagte er kühl: „Sie
wünſchen

Johanna hat laut Vollmacht ihres Vaters
das Geſchäft vorläufig übernommen. Hier iſt die beglaubigte
Abſchrift der Vollmacht und hier die meinige, ebenfall-
notariell beglaubigt, daß ich in ihrem Namen zu handeln
berechtigt bin.“

Wieder der ſcharfe Blick
„Sie wünſchen?“
„Je) muß Sie bitten, mich anzuhören.“
Der rmer nickte ſtumm, und Silvio begann die ganze
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ausgekämpft iſt. Die Zukunft des deutſchen Volkes liegt
dunkel vor uns Sie wird entſcheidend beſtimmt ſein durch
die zuverläſſige Einſtellung derjenigen Kreiſe zum Staat
und zur Politik, die dazu berufen ſind, Träger dieſer
Zukunft zu werden. Oebyoſter Beifall.)

Die zentrumspohitik der „Mille“,

Unter der Ueberſchrift h inPreußen“ ſchreibt der Zentrumsabgeordnete v. Papen
im „Weſtfäliſchen Volksblatt“ (Nr. 29) u. a. folgendes:

„Wenn man die preußiſche Verfaſſung mit geſundem
Menſchenverſtand auslegt, muß man doch ſagen, daß
emäß 8 45 nach einer Neuwahl des Parlamentes das
isherige Miniſterium zurückzutreten hat, um einer

Regierung Platz zu machen, die den Mehrheitsverhältniſſen
der Neuwahl entſpricht. Das iſt der Sinn des parla-
mentariſchen Syſtems. Daß das verbleibende Rumpf-
kabinett die Weimarer Koalition ſich nunmehr allein
am Ruder hielt, war eine verfaſſungsmäßige und
auch parlamentariſche Unmöglichkeit Manargumentierte: Wir laſſen uns von der Deutſchen Volkspartei
nicht vorſchreiben, welche Regierung wir zu bilden haben
wenn wir durchhalten, werden die Herren ſchon wieder
kommen müſſen Jn dieſer Rechnung lagen m. E. zwei
große Jrrtümer; einmal würde die Deutſche Volkspartei ſich
niemals auf dem zwangsweiſen Wege über die Aufrechterhal-
tung des Rumpfkabinetts in die große Koalition zurückfinden.
Sie hat das oft und mit Emphaſe feſtgeſtellt. Jhre ganze
Politik im Reiche und in Preußen hat doch offenſichtlich
nur den Zweck, der Rechten zu einer poſitiven Betei-
Kigung an dex Regierung zu verzelfen, um damitauch nach dieſer Seite der inneren Geſundung zu
dienen. Ferner würde dieſe Rumpfkoalition nie-
mals arbeitsfähig geweſen ſein. Die Abſtimmung
über das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum ergab doch, daß die
Weimarer Koalition beſtenfalls 221 Stimmen gegen 221
Stimmen der Oppoſition aufbringen konnte. Jch frage die
Herren der demokratiſchen Preſſe, die doch von den Segnun-
gen des parlamentariſchen Syſtems ſo erfüllt ſind, wie man
mit einem ſolchen Stimmenverhältnis eigentlich regieren
ſoll Seit der politiſche Weg das Zentrum an die Seite
der Sozialdemokratie und der Demokraten führte, iſt es
Mode geworden, daß die Linkemitſouveräner Geſte
über unſere Partei verfügt. Man ſcheint in jenen
Kreiſen ganz vergeſſen zu haben, daß es in der Zentrums
partei noch ein Element gibt, das, auf wohlverſtandenem
konſervativen Grunde fußend, den „Segnungen“ der weſt-
leriſchen liberalen Demokratie höchſt ſteptiſch gegen-
überſteht. Dieſer Teil verfügt über keine Preſſe und
erteilt keine Jnterviews an ſozialiſtiſche und demokratiſche
Zeitungen. Aber es verlangt von ſeinen Abgeordneten, daß
ſie ihn pflichtgemäß vertreten, auch wenn es jenen mißfällt.
Für uns kann es ſich nie darum handeln, verärgert beiſeite
zu ſtehen, weil wir allein nicht dominieren können ſondern
an der Bildung einer Regierung mitzuwirken, die infolge
des Wahlausfalles eine Majorität findet. Das ſcheint
mir ſchließlich der geſunde Sinn des parlamentariſchen
Syſtems zu ſein“.

Dies iſt nicht die erſte Zentrums-Stimme, die vor einem
allzuweitgehendem Linkskurs warnt. Es dürfte im eigenen
Intereſſe dieſer Partei ſein, wenn ſie ſolchen Stimmen etwas
mehr Beachtung ſchenkte. Nachgerade muß es nämlich auch
dem harmloſeſten Gemüt auffallen, daß im Reich Herrn
Wirth weitgehende Rede- und „Gewiſſens“ freiheit gewährt
wird, in Preußen aber ein Teil der Zentrumspreſſe förm-
lich in Wut gerät, wenn Abgeordnete des rechten Flügels
das gleiche Recht für ſich in Anſpruch nehmen.

I

Die K, P. D, rüſtet zum Bürgerkriegd
34 Perſonen feſtgenommen.

München, 2. Febr. Die hieſige Polizeidirektion hatte
vor einiger Zeit erfahren, daß die Kommuniſtiſche Partei
Süd-Bayerns an einer Organiſation bezw. den Ausbau
eines Ordnungsdienſtes, benannt O. D., arbeite. Die Ermitt-
lungen führten nun zu folgenden hochintereſſanten Feſt-
ſtellungen:

Der O. D. iſt als kommuniſtiſche Schule für den Bür-

Lage Johannas zu ſchildern. Auch die Feindſeligkeiten desHerrn Wislizenus und endlich die Bitte, ihr ſofort, noch

gerkrieg in idealer, techniſcher wie auch militäriſcher Hin-

heute von dem Guthaben des Oheims zwölf Millionen zu
überweiſen. Don Hieronimo hatte ſchweigend zugehört, auch
jetzt blieb er noch eine Weile ſtumm, dann ſah er auf.

„Sehr ſeltſam! Zwölf Millionen ſind in der Tat, wenn
wir den Betrag in unſere Münze umrechnen nicht viel. Etwa
fünfzehntauſend Peſo. Jmerhin, es iſt ein bedeutendes
Stück Geld, und ich müßte es auslegen: denn Don Silveſtros
Guthaben ſind in Liegenſchaften feſt angelegt und ſein
Kredit ziemlich ſtraff ngeſpannt. Auch der Verluſt des
Dampfers iſt natürlich ein böſer Schlag.

Silvio ſagte eindringlich: „Jch, bitte Sie, laſſen Sie
Fräulein Bruhns nicht im Stich. Hat ſie morgen abend das
Geld nicht, dann iſt der Konkurs unvermeidlich.“

Der Farmer nickte: dann bohrten ſich ſeine Augen in das
Geſicht des jungen Mannes.

„Jch bin ehrlich. Sie ſind eines von beiden. Don
Silvio. Entweder ein merkwürdig edler Menſch oder Sie
haben einen großen Betrug vor.“

Silvio ſagte etwas gereizt: „Nicht ich will das Geld, Sie
ſollen es telegraphiſch der Firma Silveſter Bruhns zu
Händen der augenblicklichen Geſchäftsinhabern Fräulein
Johanna Bruhns überweiſen.“

„Jch kenne die Dame nicht.“
„Sie ſehen die notarielle Vollmacht.“
„Jch kenne auch den Notar nicht und nicht den Stempel.

Weiß ich, ob das alles richtig ſt? Sie dürfen mir dieſen
Zweifel nicht übel nehmen. Es iſt ein eigener Fall, vaß der
Sohn eines Toten für die Firma des Mannes, der ſeinen
Vater getötet, eine ſolche Reiſe unternimmt und ſich ihrer
ſo annimmt. Außerdem, ich will offen ſein. Don Silveſtro
ſprach nicht gut, weder von ſeinem Bruder noch von ſeinem
Neffen, dagegen weiß ich, daß er eine Heirat zwiſchen ſeiner
Tochter und Sennor Wislizenus plante. Und jetzt kommen
Sie und ſtellen ſich als rettender Engel dar und ſchildern
den Mann, deſſen Sohn Don Silveſtro ſeine Tochter geben
wollte, als berechneten Schurken.

„Jch muß Sie bitten, mir zu glauben. Der deutſche
Konſul in Buenos Aires wird Jhnen beſtätigen.

„Auch er kann nicht wiſſen, ob die Vollmachten echt oder
geſchickte Fälſchungen ſind.“

ſeburger Tageblattes
ca
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ſicht zu betrachten. Die KPD. will ſich in ihm eine ſtraff
diſziplinierte h von Kerntruppen ſchaffen für die
Aufgabe, bei bewaffneten Aufſtänden die Führung zu
übernehmen und den Grundſtock für eine große Armee zu
bilden. Die wicht ſt Aufgabe des O. D. iſt die Zuſammen-
faſſung der verläßlichen und auch entſchloſſenen Genoſſen
ſowie deren Ausbildung. Jn h Rahmen dieſe Aus
bildung betrieben wird, zeigt das letzte von der Münchener
O. D. Leitung an die Ortsgruppen verſandte Jnformations-
ſchreiben, in dem u. a. die r dringend aufgefordert
werden, der r von Dachſchützen, Handgra-natenwerfern uſw. beſonderes Augenmerk zu ſchenken.

Jetzt gelang es nun hier, den Organiſator und
Leiter des O. D. für Südbayern in der Perſon des
25jährigen Monteurs Karl Mayer feſtzunehmen und bei
ihm ein umfangreiches intereſſantes Material zu beſchlag-
nahmen. Mayer war nach ſeinen eigenen Angaben eben im
Begriff, ſein Material an ginen vor der Polizei r
Ort zu bringen. Wie er e iſt der O. D. Südbayerns
bereits 655 Mann ſtark. s wurden auch Beweiſe für
vorgefunden, daß der O. D. ſich des weiteren mit der Be
ſchaffung von Waffen zu befaſſen hat. Auf Grund des be-
ſchlagnahmten Materials konnten bisher weitere 33 Per-
ſonen feſtgenommen werden. Richterliche Haftbefehle ſind
bereits erlaſſen worden. Da es ſich um eine hochverräteriſche
Organiſation handelt, wird dem Reichs gericht in Leipzig
die Strafverfolgung obliegen.

7

ſener Wille f.
Bern, 2. Febr. General Ulrich Wille, der Komman-

dierende der Schweizer Armee während des Weltkrieges,
iſt am Sonnabend im Alter von 77 Jahren geſtorben. Zahl-

reiche Beziehungen verbanden ihn mit Deutſchland, mütter-
licherſeits war er deutſcher Abſtammung, denn ſeine Mutter
war eine Gräfin Bismarck, und er hatte einen Teil ſeiner
Verwandtſchaft in der Mark. Dem deutſchen Weſen innig
vertraut, übertrug er auch ſeine militäriſchen Kennt-
niſſe des deutſchen Heeres auf die Schweiz und
erwarb ſich die größten Verdienſte um die Organiſation
der ſchweizeriſchen Miliz. Dieſerhalb wurde er ſchon vor
dem Kriege von franzöſiſch-ſchweeizeriſcher Seite her lebhaft
angefeindet, und dieſe Angriffe erreichten ihren Höhe-
punkt während des Krieges, wo ſie ſich wie gegen ihn ſo
auch gegen ſeinen Generalſtabchef, den Oberſt Sprecher von
Bernegg richteten. General Wille hat ſich dadurch nicht
beirren laſſen, den Weg zu gehen, den er im Jntereſſe ſeines
Landes für richtig hielt und der große Teil der Schweizer
Bevölkerung weiß, welche Verdienſte er ſich erworben hat,
und welchen Verluſt die Schweiz durch ſein Hinſcheiden
erleidet.

Der DöſkerGöund ein unfühiges Monſtrum.
Eine engliſche Kritik im deutſchen Sinne.

Paris, 2. Febr. Der Londoner Berichterſtatter des „Jour-
nal“ erklärt, daß alle politiſchen Parteien in England das
Genfer Protokoll als tot betrachteten, vor allem des-
halb, weil man glaubt, daß der Völkerbund in ſeiner gegen-
wärtigen Zuſammenſetzung nicht genügend Autori-
tät beſitze, um der Welt den Frieden zu bringen, ſo lange
Deutſchland und die Vereinigten Staaten ihm
nicht angehörten. Wenigſtens Deutſchland müßte, weil
es eine große europäiſche Macht ſei, in den Völkerbund auf-

werden. Die feierliche Bekräftigung der Frie-
ensverträge von 1919 durph das Genfer Protokoll, und

die feierliche Bekräftigung der bisherigen Beſchlüſſedes Völkerbundes, insbeſondere hezüglich der Aufteilung

Oberſchleſiens, wird als unzuläſſig erklärt. Die
Engländer waren von der Aufteilung Schleſiens niemals
begeiſtert, und ſie lehnen es ab, den ſtatus quo
zu garantieren. Auch die Billigung der Allianz Frank-
reichs mit Belgien und der Kleinen Entente durch das ufer
Protokoll wird als unzuläſſig erachtet. Jnfolgedeſſen
ſieht man nicht ein, wie ein Protokoll nach den Wünſchen
Englands auch den franzöſiſchen Jntereſſen entſprechen
könnte. Die Rede Herriots über die Beſetzung der Rhein-
lande komme noch dazu, um die Engländer zu bewegen, aus
den Wolken herabzuſteigen, und um ſie die Wirklichkeit klar
erkennen zu laſſen.

„Dann freilich, wenn Sie ſo denken, dann geht eben die
Firma zugrunde. Jch mache Sie aber darauf aufmerkſam,
daß Sie als Sachverwalter für Argentinien in dieſem Fall
eine ſchwere Verantwortung treffen würde. Es iſt kein
Darlehen, das ich von Jhnen erbitte, vielmehr ein Betrag
des Guthabens der Firma und wenn dieſe durch Jhre
Weigerung, den Anweiſungen der Firma zu folgen, in
Schwierigkeiten gerät, iſt es durch Jhre Schuld.“

„Sie ſind ein tüchtiger Sachverwalter, wenn ich nur Jhre
Beweggründe kennen würde.“

„Jch bin ebenfalls ein Bruhns.“
Der Farmer ging auf und nieder.
„Jch verkenne die Schwierigkeiten dieſes Falles nicht,

aber die Kürze der Zeit warum hat das Fräulein mir.
nicht geſchrieben

„Der Brief wäre mit demſelben Dampfer gegangen
Wenn Sie ſogar annehmen, daß ich die notariellen Voll
machten fälſche, um ſo leichter einen Brief.“

„Sie waren noch nie in Buenos?“
„Nie.“
„Sie haben hier alſo niemand, der Sie kennt und für

Sie bürgen könnte?“
„Hier nicht, aber ein Deutſcher iſt mit mir herüber ge

kommen. der mir ſagte. daß Sie ihn kennen.“
„Polizeikommiſſar Dr. Schlüter aus Berlin
Der Farmer ſann nach.
„Jch erinnere mich nicht.
„Jch glaube in der Sache des Thalliumſtiftes bei dem

Prozeß Wörland.“
Der Farmer nickte.
„Den kenne ich allerdings. Er iſt in Jhrer Sache hier
„Nein, in einer Bankunterſchlagung.
„Er kennt Sie?“
„Ganz genau. Wir wohnen in einem Hotel.“
„Nun gut. Wollen Sie den Herrn Kommiſſar veran

laſſen, mich zu beſuchen. Jch werde meine Abreiſe auf
morgen verſchieben. Jch werde mich auch mit meinen Be
ratern beſprechen. Sie können nicht verlangen, daß ich dieſe
Verantwortung allein trage.“

Fortſetzung folgt.
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handelspolitiſche Ziele
Von Dr. Rudolf Schneider Mitglied des Reichstages.

Unſer erſtes Ziel auf dem Gebiete der Handelspoli-
t ik muß ſein Heraus aus der Verwirrung, aus dem Zuſtand
der Proviſorien und Ermächtigungsgeſetze (die nicht einmal
rechtzeitig verlängert worden ſind), des Wirrwarrs und der
Syſtemloſigkeit in einem veralteten Zolltarife. Wieder zu-
rück zu einer geordneten Geſetzgebung mit Vor-
lagen, Begründung und Beſchlußfaſſung, bei denen dann ein
Menſch wieder wiſſen kann, welche Zollſätze gelten, warum
und wielange.

Krieg und Nachkriegszeit, Zwangswirtſchaft und Geldent-
wertung, und dazu die entfeſſelte Bosheit des Verſailler
Friedens haben die geſamte europäiſche Handelspolitik in
einen wüſten Trümmerhaufen verwandelt. Vor dem Kriege
beſtand hier ein peinlich geordneter Aufbau, der
den Kaufleuten aller Länder ausgezeichnet nützlich war: Das
Syſtem der europäiſchen Handelsvertragspolitik, Verträge,
die faſt alle Länder untereinander abgeſchloſſen hatten, die
gemeinſam in etwa 12 jährigen Perioden liefen, alſo lang-
friſtige Verträge, auf der Grundlage gegen-
ſeitiger uneingeſchrähkter Meiſtbegünſti-
gung, mit weitgehender gegenſeitiger Zoll-
ermäßigung oder doch Bindung der Zollſätze.
Drei Beſtandteile dieſes Syſtems, die Langfriſtigkeit, die
Gleichberechtigung und die Bindung der Zollſätze ſind für
Handel und Jnduſtrie aller Länder von höchſter Bedeutung.
Dem Kaufmann im Welthandel kommt es auf die Dauer
nicht ſo ſehr auf die abſolute Höhe der Zollſätze an, als
darauf, daß er vertragsmäßig gleichberechtigt mit ſeinen
Konkurrenten iſt, daß die Einfuhrfirmen anderer Länder
nicht durch niedrigere Zölle oder günſtigere Zoll- und Rechts-
beſtimmungen bevorzugt werden. Und es kommt ihm weiter
darauf an, daß er ſich geſchäftlich in ſeiner Kalkulation, in
ſeinen Angeboten auf die einmal vorhandenen Zölle für
längere Zeit einrichten kann, daß er alſo gegen plötz-
liche Zollerhöhungen geſchützt iſt, daß er weiß, durch die
geltenden Handelsverträge bin ich bis zu einem beſtimmten
Jahre abſolut dagegen ſichergeſtellt, daß dieſe Zollſätze erhöht
werden, ich kann mich alſo geſchäftlich ausdehnen, kann das
neue Abſatzgebiet mit vielleicht großen Koſten für Werbung,
Ausſtellungen und Vertretungen bearbeiten, kann im Ma
ſchtnenbau, im graphiſchen Gewerbe, in der Lederinduſtrie und
anderwärts auch Aufträge mit längeren, auch mehrjährigen
Lieferfriſten hereinnehmen, ohne befürchten zu müſſen, daß
mir alles dies plötzlich durch irgendeine unvorhergeſehene
und einſchneidende Zollerhöhung kaputt gemacht wird. Dies
war das Syſtem der langfriſtigen, europäiſchen Handels und
Tarifverträge, die auch nach Ueberſee ergänzt wurden durch
bloße Meiſtbegünſtigungsverträge, ſo daß alle am Welthan
del beteiligten Länder, auch England, das ſelbſt kaum Tacif
verträge abſchließen konnte, aber ſich allenthalben durch Meiſt-
begünſtigungsverträge mit dem europäiſchen Syſtem verband,
gemeinſam vorteilhaft durch dieſes Syſtem verknüpft waren.

Dieſes Syſtem wurde aber vollkommen zerſtört, und zwar
nicht ſo ſehr durch den Krieg, als durch Bosheit und Unver-
ſtand der Nachkriegszeit, als faſt allenthalben mit ſeltſamen
Eifer die noch beſtehenden Handelsverträge auf der ganzen
Linie gekündigt wurden, als man das ganze Syſtem für über-
holt und die Schutzzölle als ein „Bonmot von geſtern“
anſah, als man ſtatt deſſen Handelspolitik mit Ausfuhr-
und Einfuhrverboten machte und ſich darüber in kurzfriſtigen
Handelsabkommen gegenſeitiges Wohlwollen und ganz unmög-
liche Einfuhrkontingente zuſicherte.

Nunmehr aber, da die handelspolitiſchen Feſſeln des Ver
ſailler Friedens für Deutſchland ſoeben weg gefallen ſind,
für Oeſterreich die Feſſeln des Friedens von St. Ger
main im Juni fallen werden, und da erſt Oeſterreich und
die Tſchechoſlowakei, dann Deutſchland und jetzt auch Jtalien
und Frankreich ihre Währungen wieder ſtabiliſieren, nun
kann die Welt daran gehen, die beiden großen Pfeiler wieder
aufzurichten, die einſt den Welthandel trugen: Das iſt ein-
mal die internationale Goldwährung, derenWiederaufbau im Gange iſt, und das iſt zweitens das Syſtem
der europäiſchen Handelsvertragspolitik, deſſen
Wiederaufbau jetzt beginnt, in erſter Linie betrieben von
Deutſchland und England, aber gleichermaßen unentbehrlich
für alle Exportländer, für alle Zweige der internationalen
Wirtſchaft, die durch den Welthandel verknüpft iſt und die
aus den jetzigen kläglich verminderten Umſätzen, aus dem
unbenützt liegenden Schiffsraum, dem daniederliegenden Welt-
frachtmarkt, den verödeten Häfen, der geſchwächten Kaufkraft
und Produktionskraft aller Länder nicht eher herauskommen

kann, als bis die Verwirrung und der Krieg aller gegen alle
wieder erſetzt worden iſt durch die Ordnung langfriſtiger

Verträge mit Meiſtbegünſtigung und Zollbindung. Unſer
Deutſchland, bisher geknebelt durch den Verſailler Vertrag,
alſo bisher ganz beſonders wehrlos gegenüber all den neueren
Bosheiten, iſt für die Zukunft wiederum vor anderen darauf
angewieſen, daß ſich die Tore wieder öffnen und die Straßen
des Weltverkehrs wieder beleben. Denn in Erfüllung des
Dawesplanes wird Deutſchland binnen vier Jahren und
dann auf die Dauer ein Ueberwiegen ſeiner
Ausfuhr über die Einfuhr um jährlich mehr
als zwei Milliarden Goldmark haben müſſen,
während zur Entgegennahme der deutſchen Tribute die Ge-
ſamtheit der Reparationen empfangenden Länder jährlich
gegenüber Deutſchland eine entſprechend paſſive Handels-
bilanz haben muß. Soll dies möglich ſein, aber ſoll auch
nur die Wirtſchaft Deutſchlands, Englands uſw. aus Arbeits-
loſigkeit und Geſchäftsſtockung wieder herauskommen, ſo
müſſen durch die nunmehr zu verhandelnden Verträge allent-
halben hohe Zollmauern niedergelegt und viele
frühere Rechte wieder hergeſtellt werden.

Es iſt ſchlimm für uns, daß wir jetzt auf der ganzen
Linie verhandeln müſſen, ohne das notwendige Jn-
ſtrument für ſolche Verhandlungen, nämlich
einen brauchbaren Zolltarif, zur Verfügung
zu haben. Unſer Zolltarif iſt veraltet; er wurde ausgear-
beitet im Jahre 1901, wurde Geſetz im Dezember 1902, trat
in Kraft im März 1906; entſpricht daher gar nicht mehr
der neueren Entwicklung und Spezialiſierung des Ausfuhr-
und Einfuhrgeſchäfts, berückſichtigt z. B. die Automobilindu-
ſtrie- Filminduſtrie, Flugzeugbau, neuere Elektrotechnik ganz
unzureichend und iſt obendrein auf Grund verſchiedener
Ermächtigungsgeſetze in einer Menge von Poſitionen herauf
und herunter verändert worden, ſo daß der frühere ſyſtemati-
ſche innere Aufbau vollkommen in ſein Gegenteil ver-
wandelt worden iſt. Nun iſt bekanntlich nach ſehr langen
Vorbereitungen das Schema für den künftigen neuen deut-
ſchen Zolltarif vorläufig fertiggeſtellt worden. Beraten wird
über die Zollſätze Schleunige Arbeit iſt gebo-
ten Welche Grundſätze hat man dabei einzuhalten? Nun,
der Zolltarif hat zwei ganz verſchiedenen Zwecken zu dienen,
aus denen ſich ſehr viel für die Feſtſetzung der künftigen
Zollſätze ergibt.

Erſtens muß der Zolltarif dem einheimiſchen Markte
einen hinreichenden Schutz gewähren. Deutſchland wird,
nachdem es fünf Jahrzehnte lang Schutzzollpolitik getrieben
hat und nachdem in den umgebenden Ländern die Schutzzölle
in den letzten Jahren erſt recht erhöht worden ſind, nunmehr
nicht plötzlich allein abbauen und zum Freihandel zurück-
gehen können. Da ferner Deutſchland nach dem Kriege ge-
ſchwächt, vielfach zurückgeblieben iſt und viel tote Laſt, Schul
den, Reparationsverpflichtungen, mit ſich zu ſchleppen hat,
kann man wohl ſagen, daß Deutſchland eher ein teurer produ-
zierendes Land geworden iſt und ſich ſeinen inneren Markt
gegen die Einfuhr fremder Produzenten, die unter alledem
nicht zu leiden brauchen, wohl ſchützen muß. Nach der
übereinſtimmenden Stellungnahme der deutſchen Wirtſchafts
zweige wie auch nach der Haltung der Regierung wird
dies jedoch keineswegs zu ſehr hoch geſteigerten Zollſätzen
führen, ſondern es ſoll auch künftig die frühere deutſche
Politik eines gemäßigten Schutzzolles fortge-
ſetzt werden. Man wird dabei den deutſchen Zolltarif nach
dem Vorgange anderer Länder ſehr viel weiter ſpezia-
liſieren als bisher. Man wird auch das Syſtem der Ge-
wichtszölle vielleicht durch Wertzollzuſchläge ergän-
zen, namentlich für ſolche Waren, wie Hüte oder Porzellan,
bei denen die Ware um ſo feiner und teurer iſt, der Gewichts-
zoll alſo um ſo geringer und unzureichender wird, je weniger
etwa die einzelne Taſſe oder der einzelne Hut wiegt.

Zweitens aber muß der Zolltarif ein brauchbares und
wirkſames Rüſtzeug für Handelsvertragsver-
handlungen ſein. Deutſchland, ein großer Markt für die
Einfuhr fremder Länder, mit der Kaufkraft von 60 Millionen
Menſchen, die künftig hoffentlich wieder wächſt, muß den
Ländern die Wahl laſſen können zwiſchen vorteilhafter ver
tragsmäßiger Zollermäßigung oder aber ſehr wirkſamen un-
verminderten Zöllen im Falle eines vertragsloſen Zuſtan-
des. Wir werden die anderen um ſo wirkſamer zum Abbau
ihrer hohen Zölle veranlaſſen können, wenn wir ihnen dafür
einen gleichwertigen Abbau deutſcher Zollſätze in Ausſicht
ſtellen können. Das iſt aber mit den bisherigen Sätzen
kaum möglich. Der deutſche Zolltarif iſt mit ſeinen Zoll-
ſätzen ſoweit hinter dem unmenſchlich in die Höhe getürmten
Zöllen der anderen Länder zurückgeblieben daß ſie

„Kucddelmuddel“,
eine Sammlung der luſtigſten Stilblüten und

Druckfehler aus dem Briefkaſten des
„Kladderadatſch“.

Wer kennt nicht den Briefkaſten des „Kladderadatſch“,
dieſe Sammelbüchſe gedruckten Blödſinns mit den ehe
Gloſſen. Ein Extrakt hieraus bietet ſich dem lachlüſternen
Publikum in dem vorliegenden Büchlein, das ſicherlich das
Zwerchfell auch des verhärtetſten Miſanthropen nicht uner-
ſchüttert laſſen wird. Was Roman und Gelegenheitsdichter,
Reklamechefs, Familienväter, Heiratsluſtige, Amtsſtiliſten und
Juriſten und laſt not laſt der Druckfehlerteufel an Stilblüten
ergreifendſter Art hervorbringen können, zeigt uns dieſe
kleine aber gediegene Ausleſe. Wir wollen einige wenige
Proben hier folgen laſſen:

n der „Zauberin Circe“, Roman von G. E. (Unter-
f tungsbeilage des „Berliner Lokal-Anzeigers“) finden wir
olgende ſchöne Stelle: „Jch wollte mich nur verſichern, daß

Sie mir nicht böſe ſind, ſtammelte er, rot bis unter die
Haarwurzeln, wobei er mit geſenktem Haupt auf der Tiſch-
decke hin und her ſtrich.“ Hoffentlich bekam die Tiſchdecke
kein Loch.

Jm Roman „Die gute Tochter“ (Unterhaltungsblatt der
„Saale-Zeitung“) heißt es: „Nun, lieber Fert Deichmann,
tun Sie ſo, als wären Sie erſt geſtern bei uns geweſen“;
ſagte Frau Siebert, nachdem ſie ſich aller Garderobe entledigtund den großen Salon betreten hatten.“ Bei Sieberte
ſcheint es recht ungeniert herzugehen.

Ueber eine furchtbare Schlägerei, die in Curitiba (Braſi-
lien) ſtattfand, wird in der „Saale-Zeitung“ berichtet und
zum luß bemerkt: „Viele gingen mit zerſpaltetem Kopfe
davon.“ Die Leute in Curitiba müſſen ein ungewöhnlich
zähes Leben haben.

Das ar iusvergert Tageblatt“ berichtet: „Durch eine Leucht-
a ergiſrung en in der Nacht zu ntag zwei alte

amen in der Goebenſtraße zu Berlin den Tod gefunden.
Ein Gasrohr, das am Sonnabend durch die Damen gezogen
war, war undicht, und durch ausſtrömendes Gas wurden

e

w.

V

ſich aus unſerem Zolltarif gar nichts mehr zu machen
brauchen, daß unſere Meiſtbegünſtigung den anderen Länder
kaum begehrenswert erſcheint. Es iſt eine Selbſtverſtändlig
keit, der ſich ſeit Cobden ſelbſt die theoretiſchen Freihändler
nicht verſchloſſen haben, daß zur Erlangung günſtiger Han,
delsverträge geeignete Kompenſations- oder Ver,
handlungszölle eine brauchbare Vorbereitung ſind
Auch wir werden dieſes Mittel nicht entbehren können.

Viel Arbeit iſt im Gange. Aus einem Trümmerhaufen
erhebt ſich das erſte!“Mauerwerk eines umfangreichen Wie
deraufbaues, zum Teil noch überdeckt von den Gerüſtey
und proviſoriſchen Bauten des Werkplatzes: burzfriſtige Provj
ſorien oder „Moduswvivendi“, die eine unbefriedigende e
gelung ſchaffen, uns Aioch nicht die volle Meiſtbegünſtigu
oder weſentliche Zollermäßigungen bringen. Alle dieſe Ziel
waren zunächſt ſchlecht erreichbar, weil es uns vor dey
10. Januar 1925 an der nötigen Bewegungsfreiheit fehlt
und vor allem, weil es uns in den Jahren der Geldentwer,
tung unmöglich geweſen war, den notwendigen, neuen
Zolltarif uns zu ſchaffen. Wichtige Arbeiten, die nachein,
ander hätten folgen können, müſſen jetzt gleichzeitig betriebe
werden. Der Reichswirtſchaftsrat arbeitet fleißig, die R
gierung und die Zolltarifskommiſſionen der Wirtſchaftsver-
bände bereiten vor. Dem Reichstag liegt eine Fülle handel
politiſcher Arbeiten vor, für die er in dieſen Tagen ſehr
zweckmäßig einen neuen Ausſchuß, den Ausſchuß für Handels
verträge, gebildet hat. Möge aus all dieſen vorbereitenden
Arbeiten zuletzt ein Werk erſtehen, daß dem Schutze der
nationalen Arbeit und Förderung der Aus-fuhr dient. Die Deutſche Volkspartei wird mit ihrer
handels politiſchen Arbeit nur Zielen dienen, für die ſich ſchon
die alte Nationalliberale Partei jahrzehntelang mit gutem
Erfolge eingeſetzt hat.

Barmat- Mandotare.
Die krampfhaften Verſuche der Sozialdemokratie, auf jede

mögliche Art die öffentliche Aufmerkſamkeit von ihrer Bar-
mat-Blamage abzulenken, verfangen nicht einmal mehr in
den Kreiſen ihrer treueſten Verbündeten. Selbſt die Demo
kraten fühlen ſich durch das mangelnde Reinlichkeitsgefühl
ihrer röteren Genoſſenſchaft auf das peinlichſte berührt und
erkennen die Notwendigkeit an, trotz aller ſonſtigen Freund-
ſchaft und Geiſtesverbundenheit für die Säuberung des nach-
barlichen Ladens ſich miteinzuſetzen. Auf Grund der bis-
herigen Ergebniſſe des preußiſchen Unterſuchungsausſchuſſer
ſieht ſich die Frankfurter Zeitung“ veranlaßt, dem bishe
rigen ſozialdemokratiſchen Fraktionsvorſitzenden, Herrn Heil-
mann, trotz ſeiner Stammesverwandtſchaft folgende Deut-
lichkeiten zu ſagen:

„Es gibt, ſagt das Blatt, Könſequenzen im politiſchen
Leben, die unverzüglich ſchon während des Verfährens ge-
zogen werden müſſen. Nach den Berichten aus dem Ausſchuß
des Preußiſchen Landtages iſt durch Vorlegung von Briefen
feſtgeſtellt worden, daß der Abgeordnete Heilmann zu einer
Zeit, in der er der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Land
tagsfraktion war, ſich an den volksparteilichen Finanzminiſter
Dr. von Richter gewandt hat mit der Bitte, ſeinen
Freund Julius Barmat dem neuen Präſidenten der
Staatsbank zur wohlwollenden Berückſichtigung in den Ge-
ſchäften zu empfehlen. Herr Dr. von Richter hat dieſen
Brief unverbindlich, aber doch eben mit jener Liebensn
würdigkeit, die man einem einflußreichen Abgeord
neten gegenüber nicht gern vermiſſen läßt, an den Präſi-
denten der Seehandlung weitergegeben. Herr Heilmann
hat alſo ſeine Stellung als Abgeordneter da-zu mißbraucht, die KreditwünſcheeinesFreun-
des zu unterſtützen. Das iſt auf keinen Fall an-
gängig und wirkt ganz beſonders merkwürdig bei einem
Abgeordneten, der leider Aufſichtsratsmitglied bei
einigen Geſellſchaften eben dieſes Freundes
Barmat geworden iſt. Man ſoll für die Mißgriffe
einzelner Perſonen nie die Partei verantwortlich machen.
Wenn aber nach der Feſtſtellung dieſer Tatſachen die Sozial
demokratiſche Partei dem betreffenden Abgeordneten nicht
klarmachen würde, daß er zur Ausübung ſeines
Mandats ungeeignet iſt, ſo würde ſie ſich dem Vor-
wurf einer Begünſtigung übelſter Unſitten nicht
entziehen können.“

Das Blatt findet die Schreibſeligkeit der Herren Reichs-
kanzler a. D. Bauer und Miniſterpräſident a. D. Dr.
Gradnauer zugunſten des tüchtigen Julius Barmat kaum
minder ungehörig. Wenn es freilich erwartet, daß die So-
zialdemokügtie daraus irgendwelche beſonderen Konſequenzen
ziehen werde, ſo ſcheint uns das zu beweiſen, daß bei aller
politiſchen Freundſchaft die Demokraten die edle Menſchlich
keit ihrer Verbündeten noch nicht richtig erkannt haben. Dieſe
beſondere Menſchlichkeit beſteht in einer Nilpferd-Epi-
dermis. Ehe durch dieſe die Spitzen der öffentlichen Ent-
hüllungen und die allgemeine Blamage hindurchdringen, wird
noch viel Waſſer den Main hinunterlaufen.

beide erſtickt.“ Hoffentlich werden die Leute, die für dieſe
unvernünftige Rohrlegung haftbar ſind, zur Verantwortung
gezogen.

Jm „Coblenzer General-Anzeiger“ wird der Genuß von
Aepfeln empfohlen und dabei geſagt: „Die Aepfel enthalten
auch eine nicht unerhebliche Löſung Phosphor, weshalb ihr
Genuß auch auf die Gehirntätigkeit wirkt, die Nerven ſtärkt
und die Kaktusbildung fördert.“ Mußte das durchaus geſagt
werden? Es iſt ja doch allgemein bekannt.

Jm „Blaumann“ zeigt Apotheker E. Joſenhans an: „Dötzers
Dentila iſt das beſte und neueſte Mittel gegen jeden
ſchmerz, der hierdurch ſofort und dauernd wird.“ Dieſen

fiehlt Joh. Miethe: „ff. Aal

verfluchten Apotheker ſollte der t holen!

Jm „Goslarer Lokal-Blatt“ enin Gelee, vom lebenden Aal ſelbſt eingekocht.“ Der Aal hat
ein ſehr zähes Leben, daß er 'ſich aber ſelbſt in Gelee ein-
kochen kann, glauben wir nicht.

Jn dem „Soeſter Anzeiger“ leſen wir folgende zwei An-
zeigen: Meine Verlobung mit dem Pol-Oberwachtmeiſter
Dietr. L. Jpkendanz iſt von mir aufgelöſt. Berta Baumgart.

Für die Auflöſung meiner Verlobung ſeitens Frl. rta
Baumgart, ſowie auch für die mir aus dieſem Anlaſſe über-
andten Glückwünſche ſpreche ich an dieſer Stelle meinen aller-
herzlichſten Dank aus. Dietr. L. Jpkendanz.

Berta ſchwimmt in Wonne ganz,
Ebenſo der Jpkendanz!
Und ſogar das ganze Soeſt
Jſt von Heiterkeit umtoſt.
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Wir wollens hiermit genug ſein laſſen. Wer ſich einmal
Page auslachen will, nehme das billige Buch ſelbſt zur

nd.
Karl lerok,

Am 30. Januar waren 110 Jahre veyſtrichen, ſeit Karl
Gerok in Vaihingen an der Enz geboren wurde. Der Tag
e Anlaß, auf einen der n innigſten, deutſchenichter hinzuweiſen, auf einen Poeten voll echter, wahrer

Frömmigkeit der heute leider nicht mehr in dem Maße
geleſen wird, wie ſeine Bücher es verdienen. Und doch gibt
es wenige u gireey die uns auf dem Wege zur Ver
innerlichung in ſolch trefflicher Weiſe Führer zu ſein
vermögen, wie dieſer Schwabe. Die beſten Eigenſchaften
ſeines Stammes waren in ihm vereinigt, er war ein laute-
rer, kernfeſter Mann ohne Fehl und Tadel, ein liebenswür-
diger Menſch, der ſich in ſeinen „Jugenderinnerungen“, die
heute kaum noch Leſer finden und doch zu den köſtlichſten
Gaben autobiographiſchen Gepräges zählen, ſelbſt das ſchönſte,
würdigſte Denkmal geſetzt hat. Seine „Palmblätter“ haben
auf die Geſchlechter, die uns vorangingen, nachhaltig einge-
wirkt und ſind in zahlloſen Häuſern Hausbuch geweſen.
Die haſtende Gegenwart, der alles beſpöttelnde Geiſt des
Materialismus unſere Kino, Kultur“ hat Gerok aus vielen
Familien n hat den jungen Menſchen, denen man
früher die „Palmblätter“ oder die Gedichte Geroks auf den
Konfirmandentiſch zu legen pflegte, damit ſie ihnen zu treuen
Begleitern im Lebenskampfe würden, die Frömmigkeit aus
der Seele geriſſen und ſie zu frühreifen, innerlich zerriſſenen
Geſchöpfen werden laſſen. Hoffen wir, daß die Stunde der
Selbſtbeſinnung und der Rückkehr zur wahren Jnnerlichkeit
nicht mehr allzu fern iſt und dann auch Karl Gerok wieder
den ihm gebührenden Plätz im Hauſe und Herzen ſeines
Volkes einnimmt.

Hebbels Vaterhaus als Hebbelmuſeum? An Stelle des
Geburtshauſes Hebbels in der Hebbelſtraße in Weſſel-
büren iſt ein kleines Backſteinhäuschen gebaut worden,
das ganz den Eindruck des urſprünglichen HebbelHäus
chens erweckt. Es wird nuß von maßgebender Seite angeregt,
das bis jetzt beſtehende Hebbelmuſeum in Weſſelbüren, das
viele Hebbelfreunde enttäufſcht hat und deſſen Erweiterung
durch ein Hamburger Zimmer beabſichtigt iſt, in dieſes
Hebbelhäuschen zu verlegen. Das Haus ſoll nach dieſem Plan
wie das richtige Geburtshaus Hebbels mit Stroh gedeckt und
innerlich ſo ausgeſtaltet werden, wie es zu Hebbels Kinder
zeit ausſah. Die Familie Hebbel hatte nur einige Räume
des Häuschens bewohnt; die übrigen Räume ſollten als
Muſeum eingerichtet werden, in dem u. a. das beabſichtigteHamburger Amnet und andere de e ine unter

werden. Man hofft, daß die nötigen Mittel durch3
reiwillige Spenden aufgebracht werden.
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z Bredow bei Schulzendorf in der Wriezener Gegend.

jetzt nach Hauſe. Als er gegen 10,30 Uhr den Hausflur be

Aus ſcreis uncl Nachbarkreiſen,
Lauchſtädt, 2. Febr. Ein äußerſt wertvolles Ge-

chenk wurde dem Verein ehem. Jäger u. Schützen
für Lauchſtädt u. Umg. zu teil. Seine Durchlaucht Fürſt

inrich XVII. von Reuß j. L., der hohe Gönner aller Jäger
und Schützen, ſpendete genanntem Verein zur Ausſchmückung
ſeines Jägerheims 5 prachtvolle Hirſchgeweihe und zwar:
1 Sechsender, 2 Siebenender, und 2 Zehnender. Dieſelben
werden demnächſt im Vereinszimmer bei Herrn Kutzſchbauch

angebracht. 192Lauchſtädt, 2. Febr. Ein äußerſt dreiſter Dieb-
ſtahll wurde im benachbarten Schotterey ausgeführt.
Dem Korbmachermeiſter Otto Naundorf wurden von ſeinem
in der Nähe der Herbſt'ſchen Mühle gelegenen ea. Morgen

roßen Plan faſt ſämtliche friſchgewachſenen Weiden geſtohlen.
rotzdem das Grundſtück des Nachts bewacht wurde, ge

lang es nicht, der Täter habhaft zu werden. Wie ſich nun
herausſtellt, ſind die Spitzbuben an den Sonnktagen während
der Tagesſtunden an der Arbeit geweſen. Die Diebesbeute
beträgt ca. 8—9 Zentner je 80 Mark. Die aufgenommene
Spur führt nach Weißenfels.

Delitz, 7. Febr. Ein Opfer gefährlicher Spie-lerei iſt der 11 Jahre alte Schulknabe Bruno Undorf
geworden. Der Junge beſchäftigte ſich mit einem Luftge-
wehr und ſchoß ſich unverſichtigerweiſe damit ins Auge
Der Verletzte wurde ſofort in eine Halliſche Klinik gebracht.
Ueber das Befinden iſt noch nichts bekannt.

Venkendorf, 2. Febr. Unvorſichtiges Umgehen
mit einer Schußwaffe hat wieder einmal unange-
nehme Folgen gezeitigt. Ein in der hieſigen Zuckerfabrik be
ſchäftigter Schloſſer aus Beuchlitz hatte die Reparatur an
einem Luftgewehr vorgenommen und dieſes im Betriebe an
einer abſeits gelegenen Stelle, allerdings geladen, nieder
elegt. Ein ebenfalls hier beſchäftigter junger Mann aus
litz legte ſich an dieſer Stelle zur Mittagspauſe nieder.

Durch die Bewegungen des Letzteren entlud ſich das
Gewehr und der Schuß ging in deſſen Oberſchenkel. Da
ſich ein operativer Eingriff nötig machte, wurde der Verletzte
nach der Halleſchen Klinik gebracht.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Große Einbrüche. 300 Stück Silberzeug erbeuteten
Einbrecher auf Schloß Jhlow des Rittergutsbeſitzers Dr.

ie

ingen durch den Schloßpark über die Terraſſe an ein Fenſter
ran, drückten eine Scheibe ein, öffneten durch das Loch hin

durch die hölzerne Rollade und ſtiegen ſo ein. Jm Speiſe-
zimmer erbrachen ſie das Büffett und räumten es aus.
Alles Silberzeug, im ganzen 300 Stück, nahmen ſie mit, Ge
ſchirr, das zum Teil v. B. mit dem Wulff'ſchen Wappen,
einem ſpringenden Wolf, gezeichnet iſt, 4 ſilberne Becher
mit dem Bredow'ſchen Wappen und einen Bowlenlöffel, der
ebenſo gezeichnet iſt. Niemand hat von den Verbrechern
etwas gemerkt. Jn die Wohnung einer Familie am
Lietzenſeeufer, die erſt im September vorigen Jahres aus
Argentinien zurückgekehrt iſt, verſchafften ſich unbekannte
Einbrecher ebenfalls in der vergangenen Nacht Zutritt, in-
dem ſie aus der ſonſt mit Eiſenblech beſchlagenen Tür das
Schloß herausſchnitten. Sie erbeuteten für 30 000 Mark
Silberzeug und Teppiche, darunter drei ſeidene Ge-
betteppiche, ſowie eine franzöſiſche SeidenbrokatFlügekdecke.
Das Silber, Meſſer, Gabeln, Löffel, Service iſt B. L. und
J. B. gezeichnet.
Ein mißglückter Raubüberfall auf einen Kaſſenboten wurde
Sonntag auf dem Flur eines Hauſes Am Kölniſchen
Park 4 verübt. Die Firma Jakobſohn, die dort ihr Geſchäft
betreibt, ſandte um 9,30 Uhr ihren 34 Jahre alten Kaſſen-
boten Wladislaw Ptarzek aus, um Geld zur Lohnzahkung
einzuziehen. Der Bote erhielt von einer Firma in der Kom-
mandantenſtraße 10 000 Mk. in Tauſend markſchei-
nen. Dieſe ließ er auf der Zweigſtelle der Deutſchen Bank
am Spittelmarkt in Kleingeld umwechſeln, das er in ſeine
Aktentaſche ſteckte. Mit der Taſche unter dem Arm ging er

trat, warf ihm ein größerer Mann Pfeffer in die Augen und
verſetzte ihm einen Boxhieb auf den Kopf. Zu gleicher Zeit
griff ein kleinerer Mann nach ſeiner Aktentaſche, die er unter
dem rechten Arm hielt, um ſie ihm zu entreißen. Als
Ptarzek ſie feſthielt, bekam er von dem größeren noch einen
Schlag auf den Kopf und von dem kleineren einen wuchtigen
Tritt gegen den Oberſchenkel. Jetzt fiel er hin, hielt aber
trotzdem die Taſche feſt. Als nun auf ſeine fortgeſetzten
Hilferufe Leute dazu kamen, ließen die Räuber von ihm
ab, entflohen ohne Beute nach dem Bahnhof Jannowitz-
brücke zu und entkamen hier im Gedränge.

Vom Zuge zermalmt. Jn völlig zerſtückeltem Zuſtande
wurde morgens gegen 6 Uhr der 46 Jahre alte Weichen--
wärter Robert Laske aus Tempelhof von einem Bahn-
beamten auf dem Gleis 11 in der Nähe der Weiche 72 am
Ringbahnhof Tempelhof aufgefunden. Allem Anſchein nach
iſt Robert Laske durch den einfahrenden Güterzug 9213 in-

Schädigung der Reichsbahn durch einen Betrüger.
Eine aufſehenerregende Verhaftung in Dortmund.

Der Kaufm. P. Brand, Mitinhaber der Fa. Brand u. Sohn,
Eiſenhoch- und Brückenbau, Dampfkeſſel- und Behälter-Bau
in Dortmund, wurde verhaftet. Anlaß dazu iſt ein großer
Betrug gegenüber der Reichsbahn. Als die Franzoſen in
Dortmund einrückten, übergab die Reichsbahn dem Brand
ein großes Kupferlager zum Verkauf, um es dem Zugriff
der Franzoſen zu entziehen. Brand ſollte eine Verkaufs
proviſion von 10 Prozent erhalten. Er verkaufte das Kupfer
angeblich an einen Amerikaner, der einen erheblich unter dem
Tagespreis liegenden Kaufpreis gezahlt haben ſollte. Etliche
Zeit darauf wurde das Kupfer der Reichsbahn wieder zum
Kauf angeboten. Ermittelungen ergaben nun, daß Brand
das Kupfer zu weit höherem Preiſe lasgeſchlagen hatte, als
er der Reichsbahn gegenüber angegeben hatte. Der der
Reichsbahn zugefügte Schaden beträgt 182 000 Reichsmark.
Als Brand verhaftet wurde, hatte er bereits einen Paß nach
Jtalien in der Taſche.

Rundſnunk im beſetzten Gebiet.
Obgleich für die Dauer der Beſetzung der Plätze die Ein-

beziehung des Rhein und Ruhrlandes in das Reichsfunk-
netz noch nicht in das Stadium praktiſcher Arbeiten eintreten
konnte, befaſſen ſich die zuſtändigen Stellen der Reichspoſtver-
waltu und die intereſſierten Kreiſe des eng beſiedelten
Landſtrichs zwiſchen Dortmund und Köln doch lebhaft mit
dem Problem. ie Reichspoſtverwaltung hat inzwiſchen be
kanntgegeben, daß für den Nordweſten nur noch zwei Sender
in Frage kämen, deren einer in der Nähe von Bochum das
Ruhrgebiet verſorgen würde, während ein zweiter Sender
zwiſchen Köln und Düſſeldorf etwa in Monheim am Rhein
Aufſtellung finden ſoll. Die Kölniſche Zeitung erfährt dazu,
daß ſich die beteiligten Städte mit dieſer Löſung, die die
Sendeſtationen an ſtille ländliche Plätze verlegt, in einer
Beſprechung mit dem Staatsſekretär v. Bredow einverſtanden
erklärten. Solange die für die Orte der Sender auserſehenen
Plätze beſetzt ſind, ſollen die Sender des Ruhrgebietes an
der rn des beſetzten Gebietes, für Köln und Düſſel-
dorf in der Elberfelder Gegend Aufſtellung finden. Sprech-
räume werden zunächſt in Dortmund, Bochum, Düſſeldorf,
Eſſen, Köln und Duisburg eingerichtet werden. Die Errich-
tung der Sender wird deshalb beſchleunigt, weil man ver-
hüten möchte, daß eine fremde Sendeſtation die für den
deutſchen Weſten vorgeſehene Wellenlänge vorwegnimmt.

„Reichsbanner“-Wegelagerer verurreilt.
Die blutigen Zuſammenſtöße am Verfaſſungstage

vorigen Jahres in Sachſendorf bei Kottbus hatten Freitag
vor dem großen Schöffengericht in Kottbus, vor dem ſich
13 Angehörige des „Reichsbanners“ und drei Mitglieder
des „Stahlhelms“ zu verantworten hatten, ihr gerichtliches
Nachſpiel. Am 10. Auguſt vorigen Jahres hatte das Reichs
banner „Nollet“ ſeine Mitglieder zu einer Verfaſſungsfeier
nach dem Kottbus benachbarten Sachſendorf aufgeboten, wo
am gleichen Tage auch der Reichslandbund eine Fahnenweihe
abhielt, zu der auch die Organiſationen „Stahlhelm“ und
„Werwolf“ ſowie die „Sportabteilung Ludendorff“ einge-
laden waren. Zwiſchen den Anhängern des „Reichsbanners“
und den nationalen Organiſationen kam es ſchon beim Ein-
marſch des erſteren zu Schlägereien. Es entwickelte ſich in
dem Ort eine regelrechte Schlacht, in deren Verlauf

ahlreiche Berletzte auf dem Platz blieben.a das „Reichsbanner“ das von den r n
beſetzte Lokal. Der Staatsanwalt beantragte Geld ſtrafen
bis zu 500 Mark gegen die Reichsbannerleute und
mit einer Ausnahme,
helmleute.
verletzung und Aufforderung zu Gewalttätigkeiten.
geſprochen.

Der Flug um die Zugſpitze.

Sonnt auf dem
ein außerordentlich lebhaftes Treiben.

der zwiſchen 12,30 und 1 Uhr mittags erfolote. 4
zeuge hatten auf der Flugſtrecke mit ſtarken Seitenwin
zu kämpfen, ſo daß die Flugzeit weſentlich verlängert wurde.

See, Staffelſee, Oberammergau zum Eibſee und Zugſpitzgipfel
genommen, den ſie den dingungen der Konkurrenz ent
ſprechend umrunden mußten. Die Landung auf dem Flug-
platz e rer Jeyt eine wo ſich Zuſchauer in außer-
ordentlich großer Zahl eingefunden hatten, mußte im Gleit-
flug erfolgen. Die 12 Maſchinen mit Ausnahme des Dietrich
Gobiet-Doppeldeckers, der von Theodor Croneiß geſteuert
wurde, landeten auf dem Flugplatz. Croneiß landete auf

und verwundet

dem Schneefernerkopf glatt in einer Höhe von 2800 Meter.
Am Vormittag veranſtalteten bekannte Segelflieger ein Schau-
fliegen am Kochelberg bei Garmiſch. Auch dieſe Flüge nah-
men einen ausgezeichneten Verlauf. Nur Papenmaier auf
einem Greif-Flugzeug hatte eine harte Landung. Die Ma-
ſchine wurde leicht beſchädigt. Der vorgeſehene Fallſchirm-
abſprung aus etwa 600 Meter Höhe ging glatt vonſtatten.
Die Landung erfolgte in der Nähe des Bahndammes. An
dem Zugſpitzflug nahmen in der Konkurrenz bekannte Flieger
wie Udet, Bäumer, Kern, Boſch und Croneiß teil.
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Jena. Zum Leiter der höheren Polizeiſchule in Jena iſt der Polizeiſchuldirektor Dr. Prehn und
zum Lehrer an dieſer Schule der Polizeiſchullehrer Klemm er
nannt worden.

Erfurt. Während der Kämpfe in Marokko ſind
von den in die ſpaniſche Fremdenlegion eingetre-
tenen Reichs deutſchen eine ganze Anzahl getötet

worden. Unter dieſen befinden ſich auch
drei Erfurter. Ein Beweis dafür, wieviel Deutſche aller
Warnungen ungeachtet in abenteuerlichem Leichtſinn ihr
Leben und ihre Geſundheit fremdländiſchen Jntereſſen zum
Opfer bringen. Möchten endlich dieſe Abenteuerluſtigen ſich
dieſe Tatſache zur Warnung dienen laſſen.

Leipzig. Mit ihren Kindern in den Tod ge-
gangen iſt in einem Anfall von Schwermut die Ehefrau
des Kutſchers Viehweg in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag. Die Frau und der 13jährige Sohn ſowie das
5jährige Mädchen wurden am Donnerstag früh bewußtlos in
der Küche aufgefunden;: anſcheinend waren alle drei einer
Leuchtgasvergiftung zum Opfer gefallen. Ein ſofort her-
beigerufener Arzt ſtellte den Tod der beiden Kinder feſt,
während die Frau noch Lebenszeichen von ſich gab und ſofort
ins Krankenhaus übergeführt wurde.

Eine Umfrage in dem allein vergleichsfähigen mittel-
deutſchen Jnduſtriegebiet hat das nachſtehende Bild hinſichtlich
der wichtigſten Gemeindeſteuern ergeben. Dazu iſt kurz fol-

Realſteuerzuſchläge für 1924.
kräftige Jnduſtrie, Goslar und Naumburg reichen eigenen
Land- und Forſtbeſitz. Aus der Zuſammenſtellung ergibt
ſich unzweifelhaft, daß Merſeburg zu den niedrigſt

folge eigener Unachtſamkeit überfahren worden.

gendes zu bemerken: Halle und Bitterfeld haben eine ſteuer- beſteuerten Gemeinden gehört.
Ergebnis der Rundfrage vom 6. Januar 1925.

An Realſteuerzuſchlägen für 1924 werden erhoben

Ffo. Stadtgemeinde bei der Grund- Gemeindezuſchläge BemerkungenNr, vermögenſteuer Gewerbeſteuer r ſtaggi äge
bebaut ſunbebaut] Ertrag Kapital Lohnſumme Hauszinsſteuer

1 2 3 4 5 s 7 91 Wittenberg 150 200 500 S 1200 S2 Weißenfels 150 200 600 S 15003 Stendal 109 150 500 S 1000 1004 Eilenburg 100 150 1000 S 20005 Aſchersleben 100 250 1000 1000 S6 Zeitz 200 200 600 600 S S *Sollen ermäßzigt werden7 Nordhauſen 200 200 500 S 250 100 wenn Rechnungsanteile8 Eisleben 317* 37* 509) S 100 100 erhöht ſind.9 Bitterfeld 100 100 350 S 700 S F. 511 Quedlinburg 150 250 617 375 S 5012 Goslar 100 100 500 50013 Oſchersleben 160 160 500 100014 Halberſtadt 100 150 550 1000 S S15 Wernigerode 150 155 750 S 1000 100 Endgültige Feſtſetzung16 Naumburg a. S. 150 150 400* 400* der Zuſchläge bei end17 Merſeburg 150 150 400 a 800 gültiger Veranlagung.
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Für veſtes Material
i jaähr. Garantfie.

J
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5 Haben Sie Schwielen,
t g.welche hartnäckig immer wieder

kehren, beſonders in der Mitte
des Vorderfußes, am Großzehen-
ballen und an der Ferſe?

Verlangen Sie von der Firma Kreuzverſand A. Klotz, München (Fabrikant
u. Patentinhaber 4 D. N. P.) gratis das Buch „Fuß und Veinſchmerzen“.

r 755 rerehe

WW

A

Dies ſind die Anzeichen de i.
werdenden Plattfußes. Siche
re Hilfe und Schmerzbefreiung
bringt die bekannte pneumat
ſche Schuheinlage Pneumette

Goldmann, Gierfebarg
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Freiſprechung der Stahl
Das Urteil lautete gegen die Reichsbanner-

leute auf Geldſtrafen von 30, 50 und 80 Mark wegen Klage v
nige

Reichsbannerleute ſowie drei Stahlhelmleute wurden freie

Anläßlich des Startes zum Zugſpitzflug entwickelte ſich
d platz Schleißheim bei München
h Als Teilnehmer ander Konkurrenz hatten ſich 12 Flugzeuge zum Start in

Die Tlu

Die Flugzeuge hatten direkten Kurs über den Starnberger

W

9

623

9
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Der verſucht, den radikalſozialiſti

wohnungen eingeäſchert worden. Zehn Perſonen ſind da

Aus aller Melt,
Royaliſten Unruhen in Frankreich.

Die Rohyaliſten n Sonntag in verſchiedenen Teilen
a ntreiv Kundgebungen veranſtaltet. Jn Lille ſprach der

annte Daudet. Sozialdemokraten und
Kommuniſten veranſtalteten eine Gegenkundgebung. Es kamu einem Handgemenge. Der kommuniſtiſche Ab eordnete

aillant-Coutari wurde verhaftet. Jn Bortheaux haben Roy-
n Kongreß zu ſprengen.

den ſchweren Zuſammenſtößen wurde eine Zibilperſon
erwundet.

Zehn Perſonen verbrannt.
Die Morgenblätter melden aus Newyork: Durch eine

Feuersbrunſt in Chicago iſt ein Haus mit 36 Arbeiter

bei verbrannt.

Der Untergang der „Waltrat Horu“. Die 24 Mann
ſtarke Beſatzung des in den ſchweren Stürmen der letzten
Wochen untergegangenen deutſchen Dampfers „Waltrat Horn“
iſt an Bord des engliſchen Dampfers „Silverway“ in Liver-
pool eingetroffen. Sie berichtet über die furchtbaren Erleb-
niſſe auf dem ſinkenden Schiff. Da die Pu n nicht genüg-ten, um die durch das Leck eindrin enden hen zu beſei
tigen, bildete die Beſatzung eine Kette und ſchöpfte drei
Tage und drei Nächte ununterbrochen mit Eimern das
Waſſer aus dem Schiffsraum.

Der Rekord der Flugrekorde. Eine offizielle Aufſtellung
der Flugrekorde durch die Internationale Aeronautiſche Ver
einigung zeigt, daß der Rekord der Flugrekorde von den Ver
einigten Staaten gehalten wird. Sie weiſen 53 Rekorde
auf; Frankreich ſteht mit 14 Rekorden an zweiter Stelle
dann kommt Dänemark mit 5, die Tſchechoſlowakei mit
4 und Schweden mit 1 Rekord. Die Franzoſen halten den
Schnelligkeitsrekord und bauen gegenwärtig eine Maſchine,
mit der eine Geſchwindigkeit von 500 Km. in der Stunde
erreicht werden ſoll. Mit einer Laſt von To. iſt kürzlich
der franzöſiſche Flieger Descamps mit einer Schnelligkeit
geflogen, die mit durchſchnittlich 213 Km. in der Stunde
einen Rekord darſtellt.

Amerikaniſches NVoot auf Klippen geraten. Das Unter-
ſeeboot S. 49 geriet im Hafen von Portsmouth in New-
hampſhire infolge Schneeſturms auf Klippen. Die Beſatzung
beſteht aus 35 Mann. Drahtloſe Hilferufe machten auf die
efahrvolle Lage des Bootes aufmerkſam. Die zur Hilfe-
eiſtung entſandten Schiffe waren infolge des Schnéetreibens

und der ſtürmiſchen See außerſtande, ſich dem Boot zu
nähern. Die Küſtenwache machte Verſuche, auf ſieben Meilen
Entfernung den Mörſer in Aktion zu ſetzen. Jnfolge des
Schneegeſtöbers war die Schutzvorrichtung der Rettungsleine
zum Unterſeeboot unſichtig. Nach einer ſpäteren Meldung
aus Newyork iſt das U-Boot wieder Flott gemacht worden.

Ein Ehepaar verbraunt. Jn Tenfen (Kanton Appen-
zell) brannte das Haus der Kantonalbank, in dem ſich auch
noch die Oberförſterei befindet, ab. Der Oberförſter Fan-
hauſer, eine in der Oſtſchweiz ſehr bekannte Perſönlichkeit,
und ſeine Frau fanden den Tod in den Flammen.

Strafanzeigen gegen Prieſter. Jn Prag iſt gegen 120
Prieſter, die den Hirtenbrief verleſen haben, Strafanzeige
erſtattet worden.

Eiſenbahnkataſtrophe infolge eines Wirbelſturmes. Jn
der Nähe von Londonderry iſt ein aus zwei Wagen beſtehen-
der Eiſenbahnzug durch einen plötzlichen Wirbelſturm vom
Eiſenbahndamm herunter geſchleudert worden. Der
Zug ſtürzte 40 Fuß hinab. Vier Perſonen ſind getötet, 10
verletzt worden.

Erdbeben in Ungarn.
ralja-Ujheli wurden Sonnabend früh um 8 Uhr Erdſtöße
verſpürt. Die Budapeſter Erdbebenwarte teilt mit: Das
Beben dauerte 7 Minuten, die größte er t r betrug
22 Millimeter. Ein derartig ſtarkes Nahbeben war
ſeit Jahren nicht zu verzeichnen. Meldungen aus der
Provinz zufolge war das Beben insbeſondere in Erlau ſehr
heftig zu verſpüren. Hier ſtürzten mehrere Schornſteine
ein, die Mauern erlitten Riſſe, und in einem Hauſe verletzte
die niederſtürzende Decke eine Frau. Auch in Gyöngyss-
Miskolez und Satoralja-Ujheli war das Beben ziemlich ſtark
u verſpüren, doch liegen auch aus Gödöllß und aus Budapeſt

eldungen vor, wo ſchwächere Erdſtöße beobachtet wurden.

Jn Miskolez, Erlau und Sato

ronen.
Schaden verurſacht.
in Erlau, doch nahm es einen viel milderen

Ein groteskes Leichenbegängnis.
Mantua fand ein unerhört groteskes Le
Ein reicher Sonderling, namens Dalcol
und ſeine Beerdigung vollzog ſich genau nach
Willen des Toten. An der Spitze des Lei
ein Harlekin mit einer roten Fahne, und

e

n Erlau beläuft ſich der Schaden auf mindeſtens 1 Milliarde
Jn den umliegenden Dörfern wurde noch größerer

Um 8,35 Uhr wiederholte ſich anf Beben
erlauf.

Jn Caſtelbeforte bei
nbegängnis ſtatt.

war geſtorben,
dem letzten

nzuges tänzelte
ann folgten die

c

en

Leidtragenden, die alle Maskenkoſtüme angelegt hatten. Vor
Oſtena, in der Nähe des Kirchhofes, machte der ſonderbare
Trauerzuo Zalt, und es begann ein wildes Zechgelage, wobei
ein Faß Wein über den Sarg gegoſſen wurde. Dann wurde
bei Tanzmuſik der Weg zur Gruft fortgeſetzt. Jm Trauer-
gefolge befanden ſich auch Vertreter der Gemeindebehörden,
eine Tatſache, die von den Zeitungen ſtark kritiſiert wurde.

Im Flugzeng nach Perſien. Der Schweizer Flieger
Mittelholzer hat mit einem Junkers-Eindecker einen Flug von
Zürich nach Teheran unternommen und iſt dort nach mehreren

wiſchenlandungen glücklich angekommen. Bei einer Zwiſchen
andung in Smyrna wurde er von den türkiſchen Behörden

einige Wochen feſtgehalten, und erſt die diplomatiſchen Vor-
ſtellungen der Schweiz bei der türkiſchen Regierung ermbg-

willigen Aufenthalt 15 Reiſetage benötigt.

Die fertige Tabelle der 1 b Klaſſe.

abzuwarten bleibt.
Entſcheidungsſpiel der 3.

inen Gegner, Paſſendorf,
Kahna, Querfurt, Mücheln

ie Tabelle der 1 b-Kla
zugeteilt wird.ſicht ſo aus:

lichten ihm den Weiterflug. Mittelholzer hat bei ſeinem Per-
ienflug für die 6000 Kilometer lange Strecke Zürich
eheran 40 Flugſtunden und abgerechnet den unfrei-

Iurnen, 5plel und sport.

Klaſſe ſgurg Wegwi t
2:0, ſo da witzder u des Geiſeltals (Röſſen,

n, ihre
it dem

v 2 v n S m2
1b Klaſſe S z l c Tore tte2 2152 3 n

PreußenKomet I18 13 3] 21 48 24] 29 7Veumart I 11 a 3 48 18 261Olympia- Halle I 18 11 2 5 45: 23 24 12
Eintracht- Halle. I 18 9 31 6 43 22] 21B.-C. Preußen- Merſeburg 18 8 28 25 30 18 18
Ammendorf 1910 I 18 6 4] 8 36 i19 16 20Sp.-V. Nietleben 181 7) 219 29: 41] 16 20
Halle 1910 18 3 5 9 19 36 1224VfR.- Reideburg I 18 2 5 10 29 54 10 26
Sportring Mücheln I18 3 211317: 62 828

Werbveveranſtaltung des Saujngendausſchuſſes.
Wie aus der Anzeige in der heutigen Nummer hervor

geht, plant der Jugendausſchuß unſeres Saalegaues für
nächſten Sonntag eine außerordentlich wertvolle Werbe-
veranſtaltung in Geſtalt von Lehrfilmvorführungen, die alle
unſere Sportler ſtark intereſſieren wird, in erſter Linie natur
Wrras für die Jugend beſtimmt iſt, aber auch von den

rwachſenen mit lebhaftem Beifall begrüßt werden wird.
Wir kommen im Lauf der Woche noch auf dieſe glückliche
Jdee der Gaubehörde zurück, erwarten aber ſchon heute
reſtloſe Beteiligung aller hieſigen Sportsleute.

re
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Ce ſ. Apofheken, Drogerien usw.

kubaniſche Faktoreien mehr als 4 Mill. To. Rohrzucker ererst d. ſ. mehr als ein Fünftel des ganzen Weltvorrats.
ie ganze Menge, außer einem kleinen Bruchteil, der kuba-

niſchen rnte geht in den Welthandel. Britiſch-Jndien, das
zweitgrößte Zucker produzierende Land, hat nach Schätzungen
3 266 000 To. geerntet. Dieſe Ziffer kommt der höchſten
Rekordproduktion nahe und übertrifft die Ziffern der vorher-

henden fünf Jahre. Jndien kommt für die Ausfuhr in
rage. Hawai hat in ſeiner Produktion die bisher unerreichte

Höhe von 600000 To. überſchritten, ein bemerkenswertes
Ereignis in einem Gebiete, das ſo entwickelt iſt wie die
HawaiJnſeln.

Jn der jetzt beginnenden Saiſon konzentriert ſich das Jnter

men

von 830000 eſtzuſtellen war.
1919-20 fand ein fort Bis zum Jah

n Zuckerkampagne wird von einigen Seiten als zu opti
miſtiſch angeſehen.

Prodnuktenmarkt.

Berlin, 2. Febr. Das Ausland brachte keine Anregung,infolgedeſſen vermochte ſich das Geſchäft hier nur ſehr lang-
ſam zu entwickeln, bewegte ſich aber durchweg auch im
Laufe des weiteren Verkehrs in ſehr engen Grenzen. Jm
Warenmarkt war das Angebot erhebl größer wie die
Nachfrage. Obgleich die Eigner Entgegenkommen zeigten,fand Hafer, Gerſte ſowie die übrigen Futterſtoffe, mit Klus:

nahme von Kleie, die knapp und gefragt blieb, ſchwer Ab
nehmer. Braugerſte blieb ebenfalls unbeachtet. Weizen wurde
faſt gar nicht, nur ſehr vorſichtig von den Mühlen
aufgenommen, da r Mehlabſatz ſehr zu wünſchen übrig
läßt. m Lieferungsverkehr ſteht demgen ngebot nur geringe Nachfrage gegenüber. Die Kurſe

lieben ſchwankend.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 2. Febr. Auftrieb: 550 Rinder (124 Ochſen, 195
Bullen, 55 Kalben, 201 Kühe, 249 Kälber, 665 Schafe,
1641 Schweine, zuſammen 3130. Außerdem von Fleiſchern
ſelbſt zugeführt: 8 Rinder, 16 Kälber, 40 Schafe,
Schweine. Preiſe für 50 Kg. e dg wie 93 Reichs
mark): Ochſen: a) 48--52, 6) 38-47, 37, d)
Bullen: a) 47—-50, 6) 42-46, c) 30--41, d) Kalben
und Kühe: a) 48--52, 6) 46--52, c) 38--45, d) 27--37,
e) 18 26; Kälber: a) 6) 60--66, c) 48--59, d) 35 47;

Handel und Verkehr.
hundelsperträge uncl Dowes lan Schafe: a) 42-47, 6) 33--41, c) 20--32; Schweine: a) 68pin. Waren v) n 9 683 er GeUnſere Exportfähigkeit iſt auf ein Minimum be- wäftsgang: langſam Ueberſtandz 7 t r9 Schränkt. Die Zollmauern, mit denen ſich die Staaten 86 Cuere 14 Bullen, 2 Kalben, 38 Kühe), 30 Schafe,

eutſchland gegenüber umgeben haben, ſind keineswegs trotz ne
rer e ungen niedriger geworden. So bleibt denn Effektenkurſeder feine r er25t Pet un s r t (mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg)

gten Staaten die Sicherheit der Anleihe gefährdet Anleihen Brauereienwird, dieſes halten beweiſt uns neuerdings, daß man r Thanz. re u aig2 ä 90. EngelhardtB 40.25 Leopoldorube (140) 13,8ſich im Auslan über die ſundamentalen Wirtſchaftefragen Gochehehe. 199— Schuth Papenhef 2828 de Lemaſch. 0
der Welt noch immer nicht klar geworden iſt. Die Welt ar. 94,75 Leipzig Riebeck 20,25 Lüneb. Wachs. (100) 140,-—
wirtſchaft iſt ein homogenes Ganzes und läßt eine Abſonde t. Reich an. an e Se se einzelner Teile nicht zu, ohne das Ganze in Mitleiden e. dis wduſtrieeAktien Mansfelder Bergw. 67
ſchaft zu ziehen. Deutſchland ſollte bei Annahme des 3, dto. ,615 WUachener Spinnerei 45 Marienh. Kotzenau 9,25
Dawesplanes wieder mit vollen Rechten an der Freuß. Tonſols z e amul toren D. o. PWelt wirtſchaft teilnehmen, denn nur unter dieſer v b dito i 2i a Verl Omnibus (8, d mit u. Heneſt (100) o
Bedingung, das ſah damals jeder ein, konnte Deutſchland Sächſ. laud. Pfobr. A. E. G 13,20 Neckarſ. Fahrzeug 9,60überhaupt auf einen ſolchen Vorſchl i h Mei t Zorn 7 Ammendorf. Papier 7 NRiederſchl Elektriz 2,50

t e ag eingehen. Weinina. Hyp. zDaß dies alles nur nichtsſagende Verſprechungen waren, W c i Aſeſenbne Po, W r e
können wir an Hand verſchiedener Beiſpiele verfolgen. Be z Ungar Gold 7/19 9190 Vad. Anilin 34.- (Oſtwerke
trachten wir zunächſt einmal den Werdegang der deutſchen Üngar. Kr. R. /19 160 Varoper Watzwerke d Par,er h
chemiſchen Induſtrie ſeit Friedensſchluß. Vor dem Kriege h r W e Bhonir Jer8Wlehlewar die deutſche chemiſche Jnduſtrie eben die chemiſche Jn- Sir hoſeerr t Sach Lye Javuger 70 Reichelt Metall id 7s
duſtrie. Heute hat ſich dies gründlich geändert. Jn Amerika E. G. 9 140 Chariottenb. Waſſer 3990 Rhein Weſtf. El. W. 57
iſt eine große Teerſarbeninduſtrie entſtanden, die mit Hilfe a. Anilin v 372 hen Se ſent u Keace Häue 550der „beſchlagnahmten“ deutſchen Patente auch leiſtungsfähig guter Karden a Skſſeurr Sa len Er Roſiter Zucker i
iſt. Neunzig Prozent des amerikaniſchen Bedarfs werden Ah Diſch. rddl s9 Rütgerswerk 20von ihr gedeckt und außerdem exportiert ſie noch in ziem d e g. Cottun 78 e ehe 22
lichem Umfang. Auch in Frankreich, Jtalien, Polen uſw. SchiffahrtsAktien Elberfelder Farben 209 Schieß Maſch. (900)
ſind chemiſche Anlagen entſtanden. Die Jnduſtrie wurde e Amerika 39 Eſchweiler Bergw. i50 Schuckert Co. 7350
zugleich durch hohe Zölle geſchützt. In dieſem Sinne Hans S. m Ja verg et mgedenkt man Deutſchland weiterhin zu ſanieren! Gewiß Verem. Siehſt 3/v0 eher Se werk 100— Simonins Zeünloſe
können wir es anderen Ländern nicht verargen, wenn ſie Genthiner Zucker S7, Steingut Coldiz 2575
Induſtrien emporblühen laſſen. Wohl aber verlangen wir Bank Aktien Aer e Da eresauf Grund des Dawesabkommens ein freies Splel der Zant elektr. Werte 7,0 n n Tempethoferfeid e.
Kräfte, eine Gleichberechtigung, wie ſie zur Bedingung Bank Brauind 230 Hamb E. W (100) !00.50 Thür inger Zucker
gemacht worden war. S Hand S. es Horn e r eegt z 373 9 8 K 50) VBVarzinerdas r r. ein anderes, noch augenfälligeres Beiſpiel: ſt el den 75 e en 225 Ver. Kohle Borna 3825

9 d altnis zu Fra nk re ich. Es offenbart ſich Deutſche Bank (60) 135 Jlſe Berg au 30 Wande erwerke 1475
am klarſten im Außenhandel Elſaß-Lothringens mit Deutſch Disk.E-m Ant. (40) 19.10 Jüdel To 7/30 S gel &Hüb. (09) 8.10
land. Deutſchlands Ein- und Ausfuhr geſtaltete ſich im 2resdner Bank 9,35 Kahla Porzellan a Wer ſch.eWeiß Br. 198.J fuhr geſtaltete ſich im 36.5Zeitraum 1913--1924 wie folgt: Einfuhr aus rankreich Halle Bankv rein 60 Kirchner Co r W ret 583 h S LeipzigerCred. Anſt. 3,80 Koehlmann Stärke t Wolf Waſch. Vuck. 7.5r ä n. einer ne eantec (7 e e u em., Einfuhr aus Frankreich 1924 Jahr): e r e. a ne Maj.123000 660 Rm., Ausfuhr nach Frankreich. 72 900 000 Rm., Wien Sir 576 araftwerk Thäring Iäwlcau: Maſch
Einfuhr aus ElſaßLothringen 1924: 363 000 000 Rm., Aus- Berliner Freiverkehr vom 2. Februar 1925.
fuhr nach ElſaßLothringen 1924. 8 600 000 Rm. Dieſe 2 sZahlen zeigen die haarſträubende Einſeitigkeit des Waren Se erstau wo r Ster eder a So s z
verkehrs, die gleichbedeutend iſt mit einer beinahe gänzlichen Api ([Them. Zeitz 030.0.85 Juli. Sichel reAbſperrung Frankreichs gegen die deutſche Einfuhr. Dies ſh. Petrol. 9,76-1825 Gummi Elbe rſi flerdi 8 it 1 35 t. Diam. Shares 19,25 Hagen&VRötteln 6, Straulauer Glas 22 oen d tet echt heutttiehd n e en hege net den eerhältnis zwiſchen Deutſchland und üfagilm 15* ſWManoli 1,2

ElſaßLothringen 55Leipziger Börſe vom 2. Februar 1925.
Altenburg. Landkr. 1,5 etzer Weimar 1,8 Raumann- Brauerei 52,Die 3uckererme der Welt, r r 92. Paradiesb. Steiner 85.9Chr mo Rajork(20) 95, Zafeler, Carl 2,625 Pittler Werkzeug 2175

Das Ende September ſchließende Erntejahr 1923—24 wies Trölwitzer Papier I5.— Kirchner Co. 3525 Riguit Co. V
einen neuen Retord die Wel Dermatoid W. (20) 90 Kördisdorfer Zuck, [27,— Schub. &sSalzer(100) 180i t kor für e Welternte auf. Der Ertrag be Fhond Kiehling 195 Kriebſch Nühle a 2 Stöhr, Kammgarn 635
zifferte ſich auf 19650 000 To. (von 2240 Pfund), das Falkenſt. Gardinen 1625 Lande Leipzig 8/5 Thür. Wollgſp, (100) 2
heißt, er hat um 1 Million Tonnen gegenüber der Geſamt-Snüchtel. S Email 39 Leipzig Riebeck B. 25975 Tränk s Wärk 33
produktion des 1914 15 2 Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 4,4 Ullersdorf. W. (.00) 90,5rodu ihres S zugenommen, wo bisher al Ppfänerſch 10 Piano Zimm. ges Wotanwerie 5,9die höchſte Produktionsziffer erreicht wurde. artmaun S. Maſch 7,5 LindnerSottfr. (100) 90.5 [Zittau Mech. Web. 9,625

Zum erſten Male in der Geſchichte des Handels haben
Leipziger Freiverkehr vom 2. Februar 1925.

Altenburg Glash. 8,15 Ley, Arnſtadt 4,4 Samſonia 0,05Bauchwitz Pſcherer o,ß Metallw 'Borsdorff 43, Seidel Naumann 3,25
Buſch Wagg.(p. St.) 20,6 Nordd. Gem. 500 77, Thür. Zuchk-Walſchl 142
Dähne Max 0.27 Nordd. Gem. 1000 162,5 Weidaer Jutte 65,
Eſcher Bernh. Parkhotel Leipzig 24,5 WollhaarHainichen
eine Co. 3,45 Reform Motoren 6,95
arnatzki 3, Rhein.-Heſſ. Treibr.! l l

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

eſſe auf die Rübenzuckerländer. Die europäiſche Ernte wird
auf 6700000 To. geſchätzt. Jm Vergleich mit der Geſamt-

ige des Jahres 1919--20 in Höhe von 2600 000 To.
ergibt fich eine Erholung, die die europäiſche Zuckerinduſtrie
vom tiefſten Punkt der Depreſſion erreicht hat. Das beſte
europäiſche R ahr war 1912-13, wo eine e

o. re
reitender Rückgang ſtatt; von dieſem

Zeitpunkte an machte ſich wieder eine n t
eltend. Die Schätzung von 6700000 To. bei der laufen-

Halleſche Börſe vom 3. Februar 1925.
Bank u, Verſich -Akt. Werſchen Weißenfels 198 Nöhrenß Bruckdorf-Rietleb. 7,900 Zrea Je in

Halle Vankverein 60 idebran e 7Hall. Effkt. u. Wechſ. JnduſtrieAktien. Moritz Jahr
Gew. u. Handelsb. e Febr. J edeb zLandkredit Bank 0.03 Ammendorf Papier 758 a r miedeb.

örb. Bankverein o, Cröllw. Papierf. 14 W. Kathe JanJduna Feuerverſ. CECönnerer Walzf. iö Körbisdorf 35
Eilenb. Katt.Manuf. 27. Srnhee c

Bergw.Akt. u. Kuxe. Eiſenwerk Brünner 1,5 o Kalbe
Zimmermann Co. a n u Hübner 95

Halle Pfüännerſch. 113.75 do. Vorz.Akt. S ege n jchmenf
vrehl. Braunk. 89,—Glauziger e BoleRiebeck Montan 60, Halleſche Maſchinenf. 14, Zuckerraff. H

Rotenkurſe.

e

5,927——5,947,ei rVerlin, 2. Polen-, Oeſterreiche vt.Febr. rSchweizer 81,04——81,54, Italiener 17,61
Verliner Metallpreiſe.

Verlin, 2. Febr. Elektrolytkupfer 140,25, Raffinadekupfer
127,50 128, 10, Weichblei 75- 76, Rohzink 74—-75, Alu-
minium 235— 240, Bankazinn 540-550, Reinnickel 340
bis 350, Feinſilber (ea. 900) 96—97.

Die amtlichen Produktenpreiſe vom 2. Februar.
Verlin, 2. Febr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute notiert

Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in
Weizen märk. 259—263, Weizen mittld. Roggen märk

254—259, Sommergerſte märk. 260 285, Futtergerſte 220
bis 240, Hafer märk. 190 198, Hafer pomm. en
mehl 36 38,25, Roggenmehl 35,75--37,75, Weizenkleie16, 80— 17, Roggenkleie 16,80-17, Raps 400, Leinſaat 410
bis 415, Viktorigerbſen 29—-35, kleine en 2123,

n 20--22, Peluſchken 18--19, ckerbohnen 20
icken 18,50——20, Lupinen blaue 13-14, Lupinen

be 16 16,20, Seradella neue 17—18,50, Rapskuchen
9,20— 19,50, Leinkuchen 25, 20 35, 50) Trockenſchnigel 9, 80

bis 10, Zuckerſchnitzel 19-20, To ſſe 9,80 10, Kar
toffelflocken 21—21,30.
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